
Die Pastoralregel Gregors des Großen

VonKSPEIGL

Ziel der Abfassung der Pastoralregel
Im christlıchen Altertum un frühen Miıttelalter haben ohl

Bücher C1NC schnelle Verbreitung un nachhaltıgen Eintflu{fß
erlangt WI1IC der regulae pastoralıs lıber des Papstes Gregor 1 (590—-604
och Lebzeıten des Verfassers wurde nachweiıslich Spanıen, Gal-
lıen un: Anglıen bekannt un VO Lateinischen 1 Griechische übersetzt
Letzteres geschah den Wıllen Gregors* SOnst aber hat sıch die
Verbreitung der Pastoralregel eifrıg angelegen sCcC1inNn lassen un:
Reaktionen darauf entgegennehmen können? Es darf gESART werden, dafß
das Erfolgswerk eın Zuftallstreffer Wal, sondern SCINCIM Vertasser C1IiMN

gesuchtes und angestrebtes Ergebnis beschert hat Um mehr stellt sıch
die Frage, welche Absıcht bewegte Gregor be1 der Abfassung SCINEGT Pasto-
ralregel

Dı1e Frage scheint schnell Aaus der Schrift selbst beantwortet SCIN Gre-
SOI wıdmete S1IC Mitbischof Johannes der ıh getadelt habe, als hätte

sıch der AsSt des Bischofsamtes „durch die Flucht entziehen wollen Im
etzten Satz der Schrift aber Sagt CI, dafß CI, durch diesen Tadel veranladßt,

ZC1ISCN versucht habe, „WIC C111 Seelsorger beschaffen SsCIN mu{fß Dieser

LIZZI La traduzione delle dı Gregori0 Magno dalla Regula pastoralıs al Dıa-
logı, Gregori0 Magno l S$UO D' Augustinianum (Roma 41 1er

2 SCHANZ Geschichte der römischen Literatur (bearb VO:  - KRÜGER) (Mün-
hen 616{ WERTZ The Influence of the Regula Pastoralıs the Year 40O
(Ithaca-New ork FUNK, Des heilıgen Papstes und Kırchenlehrers Gregor des Gro-
ßRen Buch der Pastoralregel Aus dem Lat übers KV‘ 1{1 (München 59—61 St Gre-
SOIY the Great, Pastoral Care translated and annoted by | J AVIS ncıent Christian Wr1-
ters 11) (New ork 10 1 VILELA Gregori0 Magno Hıspanıa, Gregori0
Magno ı] SUl!  O D' (Roma 175

77 13A Reverent1issiımo 6L fratrı Joannı COCDISCODO, Gregorius Pastoralıs
pondera fugere delitescendo volu1ısse, benıgna, frater CarlsSSımc, humlıulı Nien-

reprehendis SE 128A Ecce, ONE VILI, reprehens1i0n1s INCAaC compulsus,
dum MONSTILrare qualıs S5C debeat Pastor INnVIg1lo .. Die Adressatenfrage, WerTr der Mitbischof
Johannes WAal, diskutieren austührlicher SCHANZ-KRÜGER, LV, 616f un! BARDENHEWER,
Geschichte der altkirchlichen Liıteratur. (Freiburg ı Br. 790€. hne Ciere Argu-

herrscht heute die Meınung VOI, der Adressat sSCc1 Erzbischof Johannes VO  3 Kavenna un:
nıcht Patriarc. Johannes der Faster VO  - Konstantiınopel PECWESCH



60 Speigl

un:! letzte Satz sınd aber 11LULTX eın literarıscher Rahmen, 1n den die
Schriftt gestellt wıird*. Di1e VWıdmung als Apologıe 1St. sıcher auch eın Schriutt

der gewünschten Verbreıitung. ach der VWıdmung trıtt. aber die apolo-
getische Zuelsetzung völlıg zurück. och 1mM ersten Satz wırd NCUu als Ziel
un:! Inhalt ZENANNLT, dafs, WCI och frei ISt, nıcht unbedacht ach dem
pastoralen Amt verlange, un damıt derjen1ge, der unbedacht darnach
gestrebt hat, sıch darob fürchte, da{fß se1ın Wunsch 1ın Erfüllung
1St>. 7 weımal kommt J1er das Wort unbedacht, „1incaute”, VO  $ Dies 1St eın
Schlüsselwort. Dıie Zielsetzung der Schrift 1St e1in Bedenken des Amtes.
hne Umschweife legt Gregor schon 1M Zzweıten Satz eine vierteilige lıe-
derung VO  Z Es sollen erortert werden die Qualitäten für den Zugang (qua-
lıter venı1at), dıe Qualitäten für das Leben 1M Dienst (qualıiter Vıvat), dıe
Qualitäten des Dienstes in der Lehre selbst (qualıiter doceat) un die nötıge
täglıche Erkenntnıis der eıgenen Schwäche®. Dıie 1er Teıle haben eiınen
zıiemlıch unterschiedlichen Umfang. Während der 4 Teıl A4aU$S UTr einem
Kapıtel besteht, werden 1n eıl un Je 11, 1mM 3 "Teıl aber Kapıtel
gezählt. Der 23 . Leıl mı1t den Fachinstruktionen für dıe Predigt (qualıiter
doceat) 1St. der umfangreichste Hauptteıl. Er wurde offensichtlich VO  — Gre-
SOI schon während seınes Auftenthaltes 1in Konstantinopel, also schon VOTLT

seiner Bischofsweıhe, konzıpiert. In den Gesprächen ZUu Buch Hıob
machte dort 1M geistlıchen Freundeskreıs darauf aufmerksam, wWwW16€e dıe
Leute, Je ach ıhrem Zustand, 1M Seelsorgsgespräch unterschiedlich
gemahnt werden müßten. Er Zzählte dabe] einıge Beispiele auf un äußerte
seıne Absıcht, darüber eiınmal ausführlicher schreıiben!. Aus einer Auft-
zählung ähnliıcher in L11,1 1St leicht erkennen, da{fß dıeses Vorha-
ben 1n der Pastoralregel aufgenommen un! 1mM eıl durchgeführt 1St. Der
Hauptteıl 1St. aber 1M Osten nıcht NULr konzıpilert worden, Gregor hat auch
östlıche, griechische Quellen dafür verwendet. Im Vorspann ZU

eıl zıtlert Gregor VO  — 2Zz1anz. Es zeıgt sıch, daß 1n eiınem erhebli-
chen eıl der Diısposıtion dem Kappadokıer tolgte®. Liızzı meınt, Gregor

Von einem „emboitement” der Schriftt spricht B. JuDIC, Structure G1 tonction de Ia
Regula pastoralıs, 1n FONTAINE U (Hle); Gregoiure le Grand (Parıs 410

Vorworrt. Vla 13  > uL 2eC quı V;  } incaute NO EXpETAL; e quı incaute CXDPE-
tult, adeptum CS55C pertimescat.

Ebd 7{6 13 A-B Quadripartita CIO dısputatione lıber iste dıstıngultur60  Jakob Speigl  erste und letzte Satz sind aber nur ein literarischer Rahmen, in den die  Schrift gestellt wird*. Die Widmung als Apologie ist sicher auch ein Schritt  zu der gewünschten Verbreitung. Nach der Widmung tritt aber die apolo-  getische Zielsetzung völlig zurück. Noch im ersten Satz wird neu als Ziel  und Inhalt genannt, daß, wer noch frei ist, nicht unbedacht nach dem  pastoralen Amt verlange, und damit derjenige, der unbedacht darnach  gestrebt hat, sich darob fürchte, daß sein Wunsch in Erfüllung gegangen  ist®. Zweimal kommt hier das Wort unbedacht, „incaute“, vor. Dies ist eın  Schlüsselwort. Die Zielsetzung der Schrift ist ein Bedenken des Amtes.  Ohne Umschweife legt Gregor schon im zweiten Satz eine vierteilige Glie-  derung vor: Es sollen erörtert werden die Qualitäten für den Zugang (qua-  liter veniat), die Qualitäten für das Leben ım Dienst (qualiter vivat), die  Qualitäten des Dienstes in der Lehre selbst (qualiter doceat) und die nötige  tägliche Erkenntnis der eigenen Schwäche®. Die vier Teile haben einen  ziemlich unterschiedlichen Umfang. Während der 4. Teil aus nur einem  Kapitel besteht, werden in Teil 1 und 2 je 11, im 3.'Teil aber 40 Kapitel  gezählt. Der 3. Teil mit den Fachinstruktionen für die Predigt (qualiter  doceat) ist der umfangreichste Hauptteil. Er wurde offensichtlich von Gre-  gor schon während seines Aufenthaltes in Konstantinopel, also schon vor  seiner Bischofsweihe, konzipiert. In den Gesprächen zum Buch Hiob  machte er dort im geistlichen Freundeskreis darauf aufmerksam, wie die  Leute, je nach ihrem Zustand, im Seelsorgsgespräch unterschiedlich  gemahnt werden müßten. Er zählte dabei einige Beispiele auf und äußerte  seine Absicht, darüber einmal ausführlicher zu schreiben”. Aus einer Auf-  zählung ähnlicher Art in PR IIL,1 ist leicht zu erkennen, daß dieses Vorha-  ben in der Pastoralregel aufgenommen und im 3. Teil durchgeführt ist. Der  Hauptteil 3 ist aber im Osten nicht nur konzipiert worden, Gregor hat auch  östliche, d.h. griechische Quellen dafür verwendet. Im Vorspann zum  3. Teil zitiert er Gregor von Nazianz. Es zeigt sich, daß er in einem erhebli-  chen Teil der Disposition dem Kappadokier folgte®. Lizzi meint, Gregor  4 Von einem „emboitement“ der Schrift spricht B. JuDIC, Structure et fonction de la  Regula pastoralis, in: J. FONTAINE u.a. (Hg.), Gregoire le Grand (Paris 1986) 410.  5 PR Vorwort. PL 77,13 A: ut et haec qui vacat, incaute non expetat; et qui incaute eXpe-  tlit, adeptum se esse pertimescat.  6 Ebd PL 77, 13 A-B: Quadripartita vero disputatione liber iste distinguitur ... pensandum  valde est ad culmen quisque regiminis qualiter veniat; atque ad hoc rite perveniens, qualiter  vivat; et bene vivens, qualiter doceat; et recte docens infirmitatem suam quotidie quanta consi-  deratione cognoscat.  7 Moralium libri XXX,II,12s (CCL 143B,1499f): Pro qualitate igitur audientium formari  debet sermo doctorum ... Aliter namque viri, aliter admonendae sunt feminae; alıter ijuvenes,  aliter senes; aliter inopes, aliter locupletes; aliter laeti, aliter tristes ... Insgesamt führt er 37  solche: mit aliter ... aliter eingeleitete gegensätzlich gelagerte Fälle für eine differenzierende  Predigt an.  8 In PR IL, 1 (PL 77, 50 f) kündigt Gregor die 40 Kapitel seines Hauptteils über die unter-  schiedliche Art der Ermahnung in der Predigt an. 16 Punkte lehnen sich engstens an Gregor  von Nazianz’ Rede über seine Flucht an: oratio II, 28f (SourcesChr 247,126-128). Derpensandum
valde ESL ad culmen quısque reg1m1nıs qualıiter venlat; ad hoc rıte pervenlens, qualıiter
VIVvat; GL ene VIVens, qualıter doceat; docens infirmitatem SU amı quotidie quanta CONSI-
deratiıone COYNOSCAL.

Moralıum lıbrı XLLE (GGL 143B,1499%): Pro qualıitate igıtur audientium formarı
debet doctorum60  Jakob Speigl  erste und letzte Satz sind aber nur ein literarischer Rahmen, in den die  Schrift gestellt wird*. Die Widmung als Apologie ist sicher auch ein Schritt  zu der gewünschten Verbreitung. Nach der Widmung tritt aber die apolo-  getische Zielsetzung völlig zurück. Noch im ersten Satz wird neu als Ziel  und Inhalt genannt, daß, wer noch frei ist, nicht unbedacht nach dem  pastoralen Amt verlange, und damit derjenige, der unbedacht darnach  gestrebt hat, sich darob fürchte, daß sein Wunsch in Erfüllung gegangen  ist®. Zweimal kommt hier das Wort unbedacht, „incaute“, vor. Dies ist eın  Schlüsselwort. Die Zielsetzung der Schrift ist ein Bedenken des Amtes.  Ohne Umschweife legt Gregor schon im zweiten Satz eine vierteilige Glie-  derung vor: Es sollen erörtert werden die Qualitäten für den Zugang (qua-  liter veniat), die Qualitäten für das Leben ım Dienst (qualiter vivat), die  Qualitäten des Dienstes in der Lehre selbst (qualiter doceat) und die nötige  tägliche Erkenntnis der eigenen Schwäche®. Die vier Teile haben einen  ziemlich unterschiedlichen Umfang. Während der 4. Teil aus nur einem  Kapitel besteht, werden in Teil 1 und 2 je 11, im 3.'Teil aber 40 Kapitel  gezählt. Der 3. Teil mit den Fachinstruktionen für die Predigt (qualiter  doceat) ist der umfangreichste Hauptteil. Er wurde offensichtlich von Gre-  gor schon während seines Aufenthaltes in Konstantinopel, also schon vor  seiner Bischofsweihe, konzipiert. In den Gesprächen zum Buch Hiob  machte er dort im geistlichen Freundeskreis darauf aufmerksam, wie die  Leute, je nach ihrem Zustand, im Seelsorgsgespräch unterschiedlich  gemahnt werden müßten. Er zählte dabei einige Beispiele auf und äußerte  seine Absicht, darüber einmal ausführlicher zu schreiben”. Aus einer Auf-  zählung ähnlicher Art in PR IIL,1 ist leicht zu erkennen, daß dieses Vorha-  ben in der Pastoralregel aufgenommen und im 3. Teil durchgeführt ist. Der  Hauptteil 3 ist aber im Osten nicht nur konzipiert worden, Gregor hat auch  östliche, d.h. griechische Quellen dafür verwendet. Im Vorspann zum  3. Teil zitiert er Gregor von Nazianz. Es zeigt sich, daß er in einem erhebli-  chen Teil der Disposition dem Kappadokier folgte®. Lizzi meint, Gregor  4 Von einem „emboitement“ der Schrift spricht B. JuDIC, Structure et fonction de la  Regula pastoralis, in: J. FONTAINE u.a. (Hg.), Gregoire le Grand (Paris 1986) 410.  5 PR Vorwort. PL 77,13 A: ut et haec qui vacat, incaute non expetat; et qui incaute eXpe-  tlit, adeptum se esse pertimescat.  6 Ebd PL 77, 13 A-B: Quadripartita vero disputatione liber iste distinguitur ... pensandum  valde est ad culmen quisque regiminis qualiter veniat; atque ad hoc rite perveniens, qualiter  vivat; et bene vivens, qualiter doceat; et recte docens infirmitatem suam quotidie quanta consi-  deratione cognoscat.  7 Moralium libri XXX,II,12s (CCL 143B,1499f): Pro qualitate igitur audientium formari  debet sermo doctorum ... Aliter namque viri, aliter admonendae sunt feminae; alıter ijuvenes,  aliter senes; aliter inopes, aliter locupletes; aliter laeti, aliter tristes ... Insgesamt führt er 37  solche: mit aliter ... aliter eingeleitete gegensätzlich gelagerte Fälle für eine differenzierende  Predigt an.  8 In PR IL, 1 (PL 77, 50 f) kündigt Gregor die 40 Kapitel seines Hauptteils über die unter-  schiedliche Art der Ermahnung in der Predigt an. 16 Punkte lehnen sich engstens an Gregor  von Nazianz’ Rede über seine Flucht an: oratio II, 28f (SourcesChr 247,126-128). DerAlıter NaMmMYyUucC VIrl, alıter admonendae SUNLTL feminae; alıter juvenes,
alıter S alıter InODeSs, alıter locupletes; alıter laetı, alıter trıstes60  Jakob Speigl  erste und letzte Satz sind aber nur ein literarischer Rahmen, in den die  Schrift gestellt wird*. Die Widmung als Apologie ist sicher auch ein Schritt  zu der gewünschten Verbreitung. Nach der Widmung tritt aber die apolo-  getische Zielsetzung völlig zurück. Noch im ersten Satz wird neu als Ziel  und Inhalt genannt, daß, wer noch frei ist, nicht unbedacht nach dem  pastoralen Amt verlange, und damit derjenige, der unbedacht darnach  gestrebt hat, sich darob fürchte, daß sein Wunsch in Erfüllung gegangen  ist®. Zweimal kommt hier das Wort unbedacht, „incaute“, vor. Dies ist eın  Schlüsselwort. Die Zielsetzung der Schrift ist ein Bedenken des Amtes.  Ohne Umschweife legt Gregor schon im zweiten Satz eine vierteilige Glie-  derung vor: Es sollen erörtert werden die Qualitäten für den Zugang (qua-  liter veniat), die Qualitäten für das Leben ım Dienst (qualiter vivat), die  Qualitäten des Dienstes in der Lehre selbst (qualiter doceat) und die nötige  tägliche Erkenntnis der eigenen Schwäche®. Die vier Teile haben einen  ziemlich unterschiedlichen Umfang. Während der 4. Teil aus nur einem  Kapitel besteht, werden in Teil 1 und 2 je 11, im 3.'Teil aber 40 Kapitel  gezählt. Der 3. Teil mit den Fachinstruktionen für die Predigt (qualiter  doceat) ist der umfangreichste Hauptteil. Er wurde offensichtlich von Gre-  gor schon während seines Aufenthaltes in Konstantinopel, also schon vor  seiner Bischofsweihe, konzipiert. In den Gesprächen zum Buch Hiob  machte er dort im geistlichen Freundeskreis darauf aufmerksam, wie die  Leute, je nach ihrem Zustand, im Seelsorgsgespräch unterschiedlich  gemahnt werden müßten. Er zählte dabei einige Beispiele auf und äußerte  seine Absicht, darüber einmal ausführlicher zu schreiben”. Aus einer Auf-  zählung ähnlicher Art in PR IIL,1 ist leicht zu erkennen, daß dieses Vorha-  ben in der Pastoralregel aufgenommen und im 3. Teil durchgeführt ist. Der  Hauptteil 3 ist aber im Osten nicht nur konzipiert worden, Gregor hat auch  östliche, d.h. griechische Quellen dafür verwendet. Im Vorspann zum  3. Teil zitiert er Gregor von Nazianz. Es zeigt sich, daß er in einem erhebli-  chen Teil der Disposition dem Kappadokier folgte®. Lizzi meint, Gregor  4 Von einem „emboitement“ der Schrift spricht B. JuDIC, Structure et fonction de la  Regula pastoralis, in: J. FONTAINE u.a. (Hg.), Gregoire le Grand (Paris 1986) 410.  5 PR Vorwort. PL 77,13 A: ut et haec qui vacat, incaute non expetat; et qui incaute eXpe-  tlit, adeptum se esse pertimescat.  6 Ebd PL 77, 13 A-B: Quadripartita vero disputatione liber iste distinguitur ... pensandum  valde est ad culmen quisque regiminis qualiter veniat; atque ad hoc rite perveniens, qualiter  vivat; et bene vivens, qualiter doceat; et recte docens infirmitatem suam quotidie quanta consi-  deratione cognoscat.  7 Moralium libri XXX,II,12s (CCL 143B,1499f): Pro qualitate igitur audientium formari  debet sermo doctorum ... Aliter namque viri, aliter admonendae sunt feminae; alıter ijuvenes,  aliter senes; aliter inopes, aliter locupletes; aliter laeti, aliter tristes ... Insgesamt führt er 37  solche: mit aliter ... aliter eingeleitete gegensätzlich gelagerte Fälle für eine differenzierende  Predigt an.  8 In PR IL, 1 (PL 77, 50 f) kündigt Gregor die 40 Kapitel seines Hauptteils über die unter-  schiedliche Art der Ermahnung in der Predigt an. 16 Punkte lehnen sich engstens an Gregor  von Nazianz’ Rede über seine Flucht an: oratio II, 28f (SourcesChr 247,126-128). DerInsgesamt führt 57
solche: miıt alıter60  Jakob Speigl  erste und letzte Satz sind aber nur ein literarischer Rahmen, in den die  Schrift gestellt wird*. Die Widmung als Apologie ist sicher auch ein Schritt  zu der gewünschten Verbreitung. Nach der Widmung tritt aber die apolo-  getische Zielsetzung völlig zurück. Noch im ersten Satz wird neu als Ziel  und Inhalt genannt, daß, wer noch frei ist, nicht unbedacht nach dem  pastoralen Amt verlange, und damit derjenige, der unbedacht darnach  gestrebt hat, sich darob fürchte, daß sein Wunsch in Erfüllung gegangen  ist®. Zweimal kommt hier das Wort unbedacht, „incaute“, vor. Dies ist eın  Schlüsselwort. Die Zielsetzung der Schrift ist ein Bedenken des Amtes.  Ohne Umschweife legt Gregor schon im zweiten Satz eine vierteilige Glie-  derung vor: Es sollen erörtert werden die Qualitäten für den Zugang (qua-  liter veniat), die Qualitäten für das Leben ım Dienst (qualiter vivat), die  Qualitäten des Dienstes in der Lehre selbst (qualiter doceat) und die nötige  tägliche Erkenntnis der eigenen Schwäche®. Die vier Teile haben einen  ziemlich unterschiedlichen Umfang. Während der 4. Teil aus nur einem  Kapitel besteht, werden in Teil 1 und 2 je 11, im 3.'Teil aber 40 Kapitel  gezählt. Der 3. Teil mit den Fachinstruktionen für die Predigt (qualiter  doceat) ist der umfangreichste Hauptteil. Er wurde offensichtlich von Gre-  gor schon während seines Aufenthaltes in Konstantinopel, also schon vor  seiner Bischofsweihe, konzipiert. In den Gesprächen zum Buch Hiob  machte er dort im geistlichen Freundeskreis darauf aufmerksam, wie die  Leute, je nach ihrem Zustand, im Seelsorgsgespräch unterschiedlich  gemahnt werden müßten. Er zählte dabei einige Beispiele auf und äußerte  seine Absicht, darüber einmal ausführlicher zu schreiben”. Aus einer Auf-  zählung ähnlicher Art in PR IIL,1 ist leicht zu erkennen, daß dieses Vorha-  ben in der Pastoralregel aufgenommen und im 3. Teil durchgeführt ist. Der  Hauptteil 3 ist aber im Osten nicht nur konzipiert worden, Gregor hat auch  östliche, d.h. griechische Quellen dafür verwendet. Im Vorspann zum  3. Teil zitiert er Gregor von Nazianz. Es zeigt sich, daß er in einem erhebli-  chen Teil der Disposition dem Kappadokier folgte®. Lizzi meint, Gregor  4 Von einem „emboitement“ der Schrift spricht B. JuDIC, Structure et fonction de la  Regula pastoralis, in: J. FONTAINE u.a. (Hg.), Gregoire le Grand (Paris 1986) 410.  5 PR Vorwort. PL 77,13 A: ut et haec qui vacat, incaute non expetat; et qui incaute eXpe-  tlit, adeptum se esse pertimescat.  6 Ebd PL 77, 13 A-B: Quadripartita vero disputatione liber iste distinguitur ... pensandum  valde est ad culmen quisque regiminis qualiter veniat; atque ad hoc rite perveniens, qualiter  vivat; et bene vivens, qualiter doceat; et recte docens infirmitatem suam quotidie quanta consi-  deratione cognoscat.  7 Moralium libri XXX,II,12s (CCL 143B,1499f): Pro qualitate igitur audientium formari  debet sermo doctorum ... Aliter namque viri, aliter admonendae sunt feminae; alıter ijuvenes,  aliter senes; aliter inopes, aliter locupletes; aliter laeti, aliter tristes ... Insgesamt führt er 37  solche: mit aliter ... aliter eingeleitete gegensätzlich gelagerte Fälle für eine differenzierende  Predigt an.  8 In PR IL, 1 (PL 77, 50 f) kündigt Gregor die 40 Kapitel seines Hauptteils über die unter-  schiedliche Art der Ermahnung in der Predigt an. 16 Punkte lehnen sich engstens an Gregor  von Nazianz’ Rede über seine Flucht an: oratio II, 28f (SourcesChr 247,126-128). Deralıter eingeleıtete gegensätzlıch gelagerte Fälle für eine ditferenzierende
Predigt

In ILL, (PL Dl 50 f) kündıgt Gregor dıe 4.() Kapıtel seınes Hauptteıils ber dıe er-

schiedliche der Ermahnung In der Predigt 16 Punkte lehnen sıch Gregor
VO  — azıanz) ede ber seiıne Flucht Oratıo ö (SourcesChr 247 ,126-—-128). Der
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habe als untlus 1n Konstantıinopel mıt seıner Wahl ZU Papst gerechnet
un: den Konstantıinopler Autenthalt auch azZzu benutzt, anhand der ZrE-
chischen Theologıe ber das Priestertum sıch auf die Aufgabe vorzuberei-
ten? Der Anknüpfungspunkt be1 dem Nazıanzener WAäl, S  MMCN,
die Aufgabe der geistlichen Belehrung, der admoniitio. Dıieses geistliche
Werk bte der päpstliche untlus Gregor be1 seinen theologischen Konfe-
TENZEN ZUur Bıbelauslegung damals 1n Konstantınopel bereıts A4aUu  ® Es 1St. also
wahrscheinlich 5 da{ß be1 der Reflexion auf seine geistliche Tätigkeıt
eiıne ÖOrıientierung fand in den einschlägigen Außerungen se1nes Namens-
kollegen A4US Nazıanz, der 1ın seliner Apologıe diese Aufgabe besonders 4aUS-
führlich behandelt hatte. Gregor muß sıch als eiıne Hausvorstand der
lateinıschen Gemeinde 1n Konstantıiınopel gefühlt haben hne Bischof
se1n, WTr doch rECLOT, einen VO  — ıhm 1e] gebrauchten Lıtel1® aut
ıh selbst anzuwenden. Er gehörte jenen geistlichen Führungspersonen,
die In der Konzeption Gregors VO den Fel kırchlichen Ständen als O-
res un: rectores bezeichnet wurden !! Ihre Aufgabe WAaTl, WwW1€e sıch AaUS-

drückte, das Leıten un den Gemeıinden Vorstehen In der christlichen
Lebensführung !?. Dıie UÜbernahme dieser Aufgabe befahl ihm „dıe Liebe AaUuS$S
den Herzen der Brüder”“ 1 ach seiner Bischofsweihe sandte den
Bischofskollegen der Hauptsıtze 1mM Osten in gewohnter Weıse das Amtsan-
triıttsschreıiben. Außergewöhnlich WAar der Inhalt dieser Synodiıca. Sıe EeENL-
hıelt nıcht NUTr das übliche, damals ertorderte Bekenntnis ZUu Konzıl VO  e}
Chalcedon un den anderen ökumenischen Konzıilıen, sondern auch
eıne persönlıche Erklärung ber dıie eiıgene Unzulänglichkeıit 1mM Vergleich

den ertorderten un ausführlich geschilderten Qualitäten, dıie eın
Bischof für seın Amt mıtbringen müßlßte. Es 1St leicht testzustellen, daß der
Bischofsspiegel, den Gregor sıch j1er vorhıielt, AaUuUsSs der Pastoralregel L, 10

Nazıanzener wırd ausdrücklich zıtlert S 49 Weıtere Anleihen bei Gregor VOoON azlıanz
haben DDAVIS (Anm 19E SOWI1E MARKUS (Anm 10) nachgewiesen.

LIZZI (Anm Da ware uch fragen, ob ELW neben der Apologıe des Gregor
VO  j azlıanz ber seiıne Flucht uch den berühmten Dıialog des Johannes Chrysostomus ber
das Priestertum studiert hat. och g1bt dafür keine Beweıse. Vgl | J AVIS (Anm

10 MARKUS, Gregory’'s the Great ‚Kector‘ an hıs Genesı1s, 1n Gregoiure le Grand
(Parıs 137146 BeI einem römisch klingenden Begrift sınd dıe sachlichen Überein-
stımmungen mıt Gregor VO  — azlıanz höchst emerkenswert. MARKUS 141

11 Einleitend dem Autsatz ‚Linguagg10 sacrıticale ed eucarestla In Gregori0 Magno‘, 1ın
Gregori0 Magno ı1 SUÜU!  C (Anm 223264 zählt (3JRAMAGLIA 223 die Stellen bei
Gregor auf, die tür die Einordnung des Priesters in dıe kırchlichen Stände ausschlaggebend
sınd Dazu 16—18

12 Ebd 2 zıtlert (3RAMAGLIA Moral N X 20 (CCR 145, 34), VO  3 dem praeposito-
IU rdo yESART lSt, da{ß S$1C ad tormam vitae populıs a  9 SAanciam Ecclesiam In tentatlio-
NUu fluctibus regunNt.

13 de fraternis mıhı cordıbus cCarıtas iımperabat, schrieb Erzbischot Leander VO  _

Sevılla, den Freund A4aus der gemeinsamen Zeıt ın Konstantinopel. Moral Leandrum
CC 145, 3
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un: 1L, 12709Zist 14 Da der Papst VO  — seiner Pastoralregel selber
Sagtl, daß S1Ce Begınn se1ınes Pontitikates geschrieben habe, 1n EPISCO-

mel exordio scr1ps1ı!® wırd ANSCHOIMMMECN, da{fß dıe Synodıca un die
Pastoralregel gleicher Zeıt abgefaßt sind 18 Da INa ferner weıl, da{fß ıh
das Anlıegen einer Qualifizierung der Seelsorger schon vorher
beschätftigte, dürten WITr annehmen, daß, ähnlıch W16€e beı anderen Werken,
eine Karteikartensammlung ZUuU Thema einer regula pastoralıs ber Jahre
hın be1 ıhm angewachsen Wa  — Der Katalog VO  — ILL, 16 der die verschıe-
denen Weısen aufzählt, W1€E unterschiedlichen Leuten die entsprechende
admoniıtio geben ISt, wirkt WwW16€E die VWıedergabe eines Zettelkastens. An
einen solchen eriınnern auch die 10 Punkte iın 1n denen ein
Grundbestand VO  — nötıgen Eiıgenschaften eines Bischofs zusammengestellt
1STt. Dıieser eıl lıegt in IL, D ausgeführt VOT un: wurde VO  —_ ıhm tür
geeıgnet befunden, größtenteils 1n die Synodıca übernommen WOCI-
den 18 Gregor fand also Z7wel yroße Gelegenheıten, das Anlıegen der Pasto-
ralqualifizierung Ööffentlich Z Sprache bringen. Dıie Gelegenheıit
WaTlr das Amtsantrıttsschreiben, das die 1er Patrıarchen des Ostens
schicken mußte. Dıi1e zweıte Gelegenheıit WAar dıe Veröffentlichung der
Pastoralregel. Im Hauptteıl der Synodıca sınd Sanz WwW16€e In IL, 1 dıe
wichtigsten Anforderungen das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.
Man annn erkennen, da{fß Gregor die einzelnen Punkte bzw Kapıtel L1UT

mıt kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat Es handelt sıch
wıederholte Formulierungen, dafß weıtergehe un: dabei erwäge *. Es
äßt sıch gul erkennen, W1€E die /Zusätze durchgehend in der ede- un Ich-
torm gehalten sınd Das heißt, die regula pastoralıs 1St. In der Synodıca Zzu

persönlıchen Anlıegen gemacht, das die Hauptbischöfe des Ostens
herantrug. In den meılsten Fällen blıeb allerdings der objektive Regulacha-
rakter voll erhalten un Lrat durch die einleıtenden Ichsätze außer der
erwähnten redaktionellen Ichtftormel des Erwägens, perpendo nıchts
wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodiıca schrieb aber
einen Regelabschnitt auch völlıg In der Regelschrift 1St 1mM wichtigen
Kapıtel L, die posıtıve Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßßt 1n

14 Dıie Herausgeber der Gregorbriefe 1n den Monumenta Germanıae Hıstorica, Epistolae
E modo hausta esti die Synodica aus der Pastoralregel), adıunctis IN1t10 el

fine verbotenus G 1St1S capıtulıs consentlat.
15 Im Brieft Leander VO Sevılla (ep V, 53) CM 140, 348
16 D’UDDEN, Gregory the Great (London L 229

18
AT 26

MG  AD Epıst In 24, 29236 in der Synodıca entspricht DA D{ZU) 1n der
9 Perpendo quıppe (MGH Epist N 208 12) als allgemeıine Eınleitung. Studeo inquısıtione

perscrutarı (ebd 29 16) als ınl H; ınl 1L, ad consıderanda62  Jakob Speigl  und II, 1-7.9 genommen ist!*. Da der Papst von seiner Pastoralregel selber  sagt, daß er sie zu Beginn seines Pontifikates geschrieben habe, — in episco-  patus mei exordio scripsi!? —, wird angenommen, daß die Synodica und die  Pastoralregel zu gleicher Zeit abgefaßt sind!®. Da man ferner weiß, daß ihn  das Anliegen einer guten Qualifizierung der Seelsorger schon vorher  beschäftigte, dürfen wir annehmen, daß, ähnlich wie bei anderen Werken,  eine Karteikartensammlung zum Thema einer regula pastoralis über Jahre  hin bei ihm angewachsen war. Der Katalog von PR III, 1, der die verschie-  denen Weisen aufzählt, wie unterschiedlichen Leuten die entsprechende  admonitio zu geben ist, wirkt wıe die Wiedergabe eines Zettelkastens. An  einen solchen erinnern auch die 10 Punkte in PR 1II,1!7, in denen ein  Grundbestand von nötigen Eigenschaften eines Bischofs zusammengestellt  ist. Dieser Teil liegt in PR II, 2-7 ausgeführt vor und wurde von ihm für  geeignet befunden, um größtenteils in die Synodica übernommen zu wer-  den!®, Gregor fand also zwei große Gelegenheiten, das Anliegen der Pasto-  ralqualifizierung öffentlich zur Sprache zu bringen. Die erste Gelegenheit  war das Amtsantrittsschreiben, das er an die vier Patriarchen des Ostens  schicken mußte. Die zweite Gelegenheit war die Veröffentlichung der  Pastoralregel. Im Hauptteil der Synodica sind ganz wie in PR II, 1—7 die  wichtigsten Anforderungen an das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.  Man kann erkennen, daß Gregor die einzelnen Punkte bzw. Kapitel nur  mit kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat. Es handelt sich um  wiederholte Formulierungen, daß er weitergehe und dabei erwäge!®. Es  läßt sich gut erkennen, wie die Zusätze durchgehend in der Rede- und Ich-  form gehalten sind. Das heißt, die regula pastoralis ist in der Synodica zum  persönlichen Anliegen gemacht, das er an die Hauptbischöfe des Ostens  herantrug. In den meisten Fällen blieb allerdings der objektive Regulacha-  rakter voll erhalten und trat durch die einleitenden Ichsätze außer der  erwähnten redaktionellen Ichformel des Erwägens, — perpendo —, nichts  wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodica schrieb er aber  einen Regelabschnitt auch völlig um. In der Regelschrift ist im wichtigen  Kapitel I, 10 die positive Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßt ın  14 Die Herausgeber der Gregorbriefe in den Monumenta Germaniae Historica, Epistolae  I sagen S. 24: eo modo hausta est (die Synodica aus der Pastoralregel), ut adiunctis initio et  fine verbotenus paene cum istis capitulis consentiat.  15  Im Brief an Leander von Sevilla (ep V, 53) CCL 140, 348.  16  F. H. DuDDEN, Gregory the Great (London 1905) Bd. 1, 229.  1  18  P 77A26  MGH Epist I, 24, S. 29-36 in der Synodica entspricht PL 77, 27-42 in der PR.  1  9  Perpendo quippe (MGH Epist I, 29,12) als allgemeine Einleitung. Studeo inquisitione  perscrutari (ebd 29, 16) als Einl. zu PR II, 1. Einl. zu PR II, 2: me ad consideranda ... confero  (ebd. 30, 18). Einl. zu PR II, 3: rursum cum me ... confero ... perpendo (ebd. 31, 32f). Einl. zu  PR II, 4: considerandum quoque est (ebd. 32, 35). Einl. zu PR II, 5: rursum cum me ... con-  fero ... perpendo (ebd. 33, 7 f). Einl. zu PR II, 6: rursum cum me confero ... perpendo (ebd  34, 299).contero
ebd 0, 18) ınl U CUu62  Jakob Speigl  und II, 1-7.9 genommen ist!*. Da der Papst von seiner Pastoralregel selber  sagt, daß er sie zu Beginn seines Pontifikates geschrieben habe, — in episco-  patus mei exordio scripsi!? —, wird angenommen, daß die Synodica und die  Pastoralregel zu gleicher Zeit abgefaßt sind!®. Da man ferner weiß, daß ihn  das Anliegen einer guten Qualifizierung der Seelsorger schon vorher  beschäftigte, dürfen wir annehmen, daß, ähnlich wie bei anderen Werken,  eine Karteikartensammlung zum Thema einer regula pastoralis über Jahre  hin bei ihm angewachsen war. Der Katalog von PR III, 1, der die verschie-  denen Weisen aufzählt, wie unterschiedlichen Leuten die entsprechende  admonitio zu geben ist, wirkt wıe die Wiedergabe eines Zettelkastens. An  einen solchen erinnern auch die 10 Punkte in PR 1II,1!7, in denen ein  Grundbestand von nötigen Eigenschaften eines Bischofs zusammengestellt  ist. Dieser Teil liegt in PR II, 2-7 ausgeführt vor und wurde von ihm für  geeignet befunden, um größtenteils in die Synodica übernommen zu wer-  den!®, Gregor fand also zwei große Gelegenheiten, das Anliegen der Pasto-  ralqualifizierung öffentlich zur Sprache zu bringen. Die erste Gelegenheit  war das Amtsantrittsschreiben, das er an die vier Patriarchen des Ostens  schicken mußte. Die zweite Gelegenheit war die Veröffentlichung der  Pastoralregel. Im Hauptteil der Synodica sind ganz wie in PR II, 1—7 die  wichtigsten Anforderungen an das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.  Man kann erkennen, daß Gregor die einzelnen Punkte bzw. Kapitel nur  mit kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat. Es handelt sich um  wiederholte Formulierungen, daß er weitergehe und dabei erwäge!®. Es  läßt sich gut erkennen, wie die Zusätze durchgehend in der Rede- und Ich-  form gehalten sind. Das heißt, die regula pastoralis ist in der Synodica zum  persönlichen Anliegen gemacht, das er an die Hauptbischöfe des Ostens  herantrug. In den meisten Fällen blieb allerdings der objektive Regulacha-  rakter voll erhalten und trat durch die einleitenden Ichsätze außer der  erwähnten redaktionellen Ichformel des Erwägens, — perpendo —, nichts  wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodica schrieb er aber  einen Regelabschnitt auch völlig um. In der Regelschrift ist im wichtigen  Kapitel I, 10 die positive Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßt ın  14 Die Herausgeber der Gregorbriefe in den Monumenta Germaniae Historica, Epistolae  I sagen S. 24: eo modo hausta est (die Synodica aus der Pastoralregel), ut adiunctis initio et  fine verbotenus paene cum istis capitulis consentiat.  15  Im Brief an Leander von Sevilla (ep V, 53) CCL 140, 348.  16  F. H. DuDDEN, Gregory the Great (London 1905) Bd. 1, 229.  1  18  P 77A26  MGH Epist I, 24, S. 29-36 in der Synodica entspricht PL 77, 27-42 in der PR.  1  9  Perpendo quippe (MGH Epist I, 29,12) als allgemeine Einleitung. Studeo inquisitione  perscrutari (ebd 29, 16) als Einl. zu PR II, 1. Einl. zu PR II, 2: me ad consideranda ... confero  (ebd. 30, 18). Einl. zu PR II, 3: rursum cum me ... confero ... perpendo (ebd. 31, 32f). Einl. zu  PR II, 4: considerandum quoque est (ebd. 32, 35). Einl. zu PR II, 5: rursum cum me ... con-  fero ... perpendo (ebd. 33, 7 f). Einl. zu PR II, 6: rursum cum me confero ... perpendo (ebd  34, 299).contero62  Jakob Speigl  und II, 1-7.9 genommen ist!*. Da der Papst von seiner Pastoralregel selber  sagt, daß er sie zu Beginn seines Pontifikates geschrieben habe, — in episco-  patus mei exordio scripsi!? —, wird angenommen, daß die Synodica und die  Pastoralregel zu gleicher Zeit abgefaßt sind!®. Da man ferner weiß, daß ihn  das Anliegen einer guten Qualifizierung der Seelsorger schon vorher  beschäftigte, dürfen wir annehmen, daß, ähnlich wie bei anderen Werken,  eine Karteikartensammlung zum Thema einer regula pastoralis über Jahre  hin bei ihm angewachsen war. Der Katalog von PR III, 1, der die verschie-  denen Weisen aufzählt, wie unterschiedlichen Leuten die entsprechende  admonitio zu geben ist, wirkt wıe die Wiedergabe eines Zettelkastens. An  einen solchen erinnern auch die 10 Punkte in PR 1II,1!7, in denen ein  Grundbestand von nötigen Eigenschaften eines Bischofs zusammengestellt  ist. Dieser Teil liegt in PR II, 2-7 ausgeführt vor und wurde von ihm für  geeignet befunden, um größtenteils in die Synodica übernommen zu wer-  den!®, Gregor fand also zwei große Gelegenheiten, das Anliegen der Pasto-  ralqualifizierung öffentlich zur Sprache zu bringen. Die erste Gelegenheit  war das Amtsantrittsschreiben, das er an die vier Patriarchen des Ostens  schicken mußte. Die zweite Gelegenheit war die Veröffentlichung der  Pastoralregel. Im Hauptteil der Synodica sind ganz wie in PR II, 1—7 die  wichtigsten Anforderungen an das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.  Man kann erkennen, daß Gregor die einzelnen Punkte bzw. Kapitel nur  mit kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat. Es handelt sich um  wiederholte Formulierungen, daß er weitergehe und dabei erwäge!®. Es  läßt sich gut erkennen, wie die Zusätze durchgehend in der Rede- und Ich-  form gehalten sind. Das heißt, die regula pastoralis ist in der Synodica zum  persönlichen Anliegen gemacht, das er an die Hauptbischöfe des Ostens  herantrug. In den meisten Fällen blieb allerdings der objektive Regulacha-  rakter voll erhalten und trat durch die einleitenden Ichsätze außer der  erwähnten redaktionellen Ichformel des Erwägens, — perpendo —, nichts  wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodica schrieb er aber  einen Regelabschnitt auch völlig um. In der Regelschrift ist im wichtigen  Kapitel I, 10 die positive Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßt ın  14 Die Herausgeber der Gregorbriefe in den Monumenta Germaniae Historica, Epistolae  I sagen S. 24: eo modo hausta est (die Synodica aus der Pastoralregel), ut adiunctis initio et  fine verbotenus paene cum istis capitulis consentiat.  15  Im Brief an Leander von Sevilla (ep V, 53) CCL 140, 348.  16  F. H. DuDDEN, Gregory the Great (London 1905) Bd. 1, 229.  1  18  P 77A26  MGH Epist I, 24, S. 29-36 in der Synodica entspricht PL 77, 27-42 in der PR.  1  9  Perpendo quippe (MGH Epist I, 29,12) als allgemeine Einleitung. Studeo inquisitione  perscrutari (ebd 29, 16) als Einl. zu PR II, 1. Einl. zu PR II, 2: me ad consideranda ... confero  (ebd. 30, 18). Einl. zu PR II, 3: rursum cum me ... confero ... perpendo (ebd. 31, 32f). Einl. zu  PR II, 4: considerandum quoque est (ebd. 32, 35). Einl. zu PR II, 5: rursum cum me ... con-  fero ... perpendo (ebd. 33, 7 f). Einl. zu PR II, 6: rursum cum me confero ... perpendo (ebd  34, 299).perpendo ebd Yl 321) ınl

IL, consıderandum qQUOQUC EeSLT. ebd SZ6 35) ınl IL, TUrSum Cu62  Jakob Speigl  und II, 1-7.9 genommen ist!*. Da der Papst von seiner Pastoralregel selber  sagt, daß er sie zu Beginn seines Pontifikates geschrieben habe, — in episco-  patus mei exordio scripsi!? —, wird angenommen, daß die Synodica und die  Pastoralregel zu gleicher Zeit abgefaßt sind!®. Da man ferner weiß, daß ihn  das Anliegen einer guten Qualifizierung der Seelsorger schon vorher  beschäftigte, dürfen wir annehmen, daß, ähnlich wie bei anderen Werken,  eine Karteikartensammlung zum Thema einer regula pastoralis über Jahre  hin bei ihm angewachsen war. Der Katalog von PR III, 1, der die verschie-  denen Weisen aufzählt, wie unterschiedlichen Leuten die entsprechende  admonitio zu geben ist, wirkt wıe die Wiedergabe eines Zettelkastens. An  einen solchen erinnern auch die 10 Punkte in PR 1II,1!7, in denen ein  Grundbestand von nötigen Eigenschaften eines Bischofs zusammengestellt  ist. Dieser Teil liegt in PR II, 2-7 ausgeführt vor und wurde von ihm für  geeignet befunden, um größtenteils in die Synodica übernommen zu wer-  den!®, Gregor fand also zwei große Gelegenheiten, das Anliegen der Pasto-  ralqualifizierung öffentlich zur Sprache zu bringen. Die erste Gelegenheit  war das Amtsantrittsschreiben, das er an die vier Patriarchen des Ostens  schicken mußte. Die zweite Gelegenheit war die Veröffentlichung der  Pastoralregel. Im Hauptteil der Synodica sind ganz wie in PR II, 1—7 die  wichtigsten Anforderungen an das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.  Man kann erkennen, daß Gregor die einzelnen Punkte bzw. Kapitel nur  mit kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat. Es handelt sich um  wiederholte Formulierungen, daß er weitergehe und dabei erwäge!®. Es  läßt sich gut erkennen, wie die Zusätze durchgehend in der Rede- und Ich-  form gehalten sind. Das heißt, die regula pastoralis ist in der Synodica zum  persönlichen Anliegen gemacht, das er an die Hauptbischöfe des Ostens  herantrug. In den meisten Fällen blieb allerdings der objektive Regulacha-  rakter voll erhalten und trat durch die einleitenden Ichsätze außer der  erwähnten redaktionellen Ichformel des Erwägens, — perpendo —, nichts  wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodica schrieb er aber  einen Regelabschnitt auch völlig um. In der Regelschrift ist im wichtigen  Kapitel I, 10 die positive Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßt ın  14 Die Herausgeber der Gregorbriefe in den Monumenta Germaniae Historica, Epistolae  I sagen S. 24: eo modo hausta est (die Synodica aus der Pastoralregel), ut adiunctis initio et  fine verbotenus paene cum istis capitulis consentiat.  15  Im Brief an Leander von Sevilla (ep V, 53) CCL 140, 348.  16  F. H. DuDDEN, Gregory the Great (London 1905) Bd. 1, 229.  1  18  P 77A26  MGH Epist I, 24, S. 29-36 in der Synodica entspricht PL 77, 27-42 in der PR.  1  9  Perpendo quippe (MGH Epist I, 29,12) als allgemeine Einleitung. Studeo inquisitione  perscrutari (ebd 29, 16) als Einl. zu PR II, 1. Einl. zu PR II, 2: me ad consideranda ... confero  (ebd. 30, 18). Einl. zu PR II, 3: rursum cum me ... confero ... perpendo (ebd. 31, 32f). Einl. zu  PR II, 4: considerandum quoque est (ebd. 32, 35). Einl. zu PR II, 5: rursum cum me ... con-  fero ... perpendo (ebd. 33, 7 f). Einl. zu PR II, 6: rursum cum me confero ... perpendo (ebd  34, 299).COMN-

tero62  Jakob Speigl  und II, 1-7.9 genommen ist!*. Da der Papst von seiner Pastoralregel selber  sagt, daß er sie zu Beginn seines Pontifikates geschrieben habe, — in episco-  patus mei exordio scripsi!? —, wird angenommen, daß die Synodica und die  Pastoralregel zu gleicher Zeit abgefaßt sind!®. Da man ferner weiß, daß ihn  das Anliegen einer guten Qualifizierung der Seelsorger schon vorher  beschäftigte, dürfen wir annehmen, daß, ähnlich wie bei anderen Werken,  eine Karteikartensammlung zum Thema einer regula pastoralis über Jahre  hin bei ihm angewachsen war. Der Katalog von PR III, 1, der die verschie-  denen Weisen aufzählt, wie unterschiedlichen Leuten die entsprechende  admonitio zu geben ist, wirkt wıe die Wiedergabe eines Zettelkastens. An  einen solchen erinnern auch die 10 Punkte in PR 1II,1!7, in denen ein  Grundbestand von nötigen Eigenschaften eines Bischofs zusammengestellt  ist. Dieser Teil liegt in PR II, 2-7 ausgeführt vor und wurde von ihm für  geeignet befunden, um größtenteils in die Synodica übernommen zu wer-  den!®, Gregor fand also zwei große Gelegenheiten, das Anliegen der Pasto-  ralqualifizierung öffentlich zur Sprache zu bringen. Die erste Gelegenheit  war das Amtsantrittsschreiben, das er an die vier Patriarchen des Ostens  schicken mußte. Die zweite Gelegenheit war die Veröffentlichung der  Pastoralregel. Im Hauptteil der Synodica sind ganz wie in PR II, 1—7 die  wichtigsten Anforderungen an das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.  Man kann erkennen, daß Gregor die einzelnen Punkte bzw. Kapitel nur  mit kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat. Es handelt sich um  wiederholte Formulierungen, daß er weitergehe und dabei erwäge!®. Es  läßt sich gut erkennen, wie die Zusätze durchgehend in der Rede- und Ich-  form gehalten sind. Das heißt, die regula pastoralis ist in der Synodica zum  persönlichen Anliegen gemacht, das er an die Hauptbischöfe des Ostens  herantrug. In den meisten Fällen blieb allerdings der objektive Regulacha-  rakter voll erhalten und trat durch die einleitenden Ichsätze außer der  erwähnten redaktionellen Ichformel des Erwägens, — perpendo —, nichts  wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodica schrieb er aber  einen Regelabschnitt auch völlig um. In der Regelschrift ist im wichtigen  Kapitel I, 10 die positive Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßt ın  14 Die Herausgeber der Gregorbriefe in den Monumenta Germaniae Historica, Epistolae  I sagen S. 24: eo modo hausta est (die Synodica aus der Pastoralregel), ut adiunctis initio et  fine verbotenus paene cum istis capitulis consentiat.  15  Im Brief an Leander von Sevilla (ep V, 53) CCL 140, 348.  16  F. H. DuDDEN, Gregory the Great (London 1905) Bd. 1, 229.  1  18  P 77A26  MGH Epist I, 24, S. 29-36 in der Synodica entspricht PL 77, 27-42 in der PR.  1  9  Perpendo quippe (MGH Epist I, 29,12) als allgemeine Einleitung. Studeo inquisitione  perscrutari (ebd 29, 16) als Einl. zu PR II, 1. Einl. zu PR II, 2: me ad consideranda ... confero  (ebd. 30, 18). Einl. zu PR II, 3: rursum cum me ... confero ... perpendo (ebd. 31, 32f). Einl. zu  PR II, 4: considerandum quoque est (ebd. 32, 35). Einl. zu PR II, 5: rursum cum me ... con-  fero ... perpendo (ebd. 33, 7 f). Einl. zu PR II, 6: rursum cum me confero ... perpendo (ebd  34, 299).perpendo ebd 95 ınl UL CUu contero62  Jakob Speigl  und II, 1-7.9 genommen ist!*. Da der Papst von seiner Pastoralregel selber  sagt, daß er sie zu Beginn seines Pontifikates geschrieben habe, — in episco-  patus mei exordio scripsi!? —, wird angenommen, daß die Synodica und die  Pastoralregel zu gleicher Zeit abgefaßt sind!®. Da man ferner weiß, daß ihn  das Anliegen einer guten Qualifizierung der Seelsorger schon vorher  beschäftigte, dürfen wir annehmen, daß, ähnlich wie bei anderen Werken,  eine Karteikartensammlung zum Thema einer regula pastoralis über Jahre  hin bei ihm angewachsen war. Der Katalog von PR III, 1, der die verschie-  denen Weisen aufzählt, wie unterschiedlichen Leuten die entsprechende  admonitio zu geben ist, wirkt wıe die Wiedergabe eines Zettelkastens. An  einen solchen erinnern auch die 10 Punkte in PR 1II,1!7, in denen ein  Grundbestand von nötigen Eigenschaften eines Bischofs zusammengestellt  ist. Dieser Teil liegt in PR II, 2-7 ausgeführt vor und wurde von ihm für  geeignet befunden, um größtenteils in die Synodica übernommen zu wer-  den!®, Gregor fand also zwei große Gelegenheiten, das Anliegen der Pasto-  ralqualifizierung öffentlich zur Sprache zu bringen. Die erste Gelegenheit  war das Amtsantrittsschreiben, das er an die vier Patriarchen des Ostens  schicken mußte. Die zweite Gelegenheit war die Veröffentlichung der  Pastoralregel. Im Hauptteil der Synodica sind ganz wie in PR II, 1—7 die  wichtigsten Anforderungen an das Verhalten des Seelsorgers angesprochen.  Man kann erkennen, daß Gregor die einzelnen Punkte bzw. Kapitel nur  mit kurzen Redaktionseinschüben aufgelockert hat. Es handelt sich um  wiederholte Formulierungen, daß er weitergehe und dabei erwäge!®. Es  läßt sich gut erkennen, wie die Zusätze durchgehend in der Rede- und Ich-  form gehalten sind. Das heißt, die regula pastoralis ist in der Synodica zum  persönlichen Anliegen gemacht, das er an die Hauptbischöfe des Ostens  herantrug. In den meisten Fällen blieb allerdings der objektive Regulacha-  rakter voll erhalten und trat durch die einleitenden Ichsätze außer der  erwähnten redaktionellen Ichformel des Erwägens, — perpendo —, nichts  wirklich Persönliches hinzu. Zum Auftakt der Synodica schrieb er aber  einen Regelabschnitt auch völlig um. In der Regelschrift ist im wichtigen  Kapitel I, 10 die positive Qualifizierung des Bischofs zusammengefaßt ın  14 Die Herausgeber der Gregorbriefe in den Monumenta Germaniae Historica, Epistolae  I sagen S. 24: eo modo hausta est (die Synodica aus der Pastoralregel), ut adiunctis initio et  fine verbotenus paene cum istis capitulis consentiat.  15  Im Brief an Leander von Sevilla (ep V, 53) CCL 140, 348.  16  F. H. DuDDEN, Gregory the Great (London 1905) Bd. 1, 229.  1  18  P 77A26  MGH Epist I, 24, S. 29-36 in der Synodica entspricht PL 77, 27-42 in der PR.  1  9  Perpendo quippe (MGH Epist I, 29,12) als allgemeine Einleitung. Studeo inquisitione  perscrutari (ebd 29, 16) als Einl. zu PR II, 1. Einl. zu PR II, 2: me ad consideranda ... confero  (ebd. 30, 18). Einl. zu PR II, 3: rursum cum me ... confero ... perpendo (ebd. 31, 32f). Einl. zu  PR II, 4: considerandum quoque est (ebd. 32, 35). Einl. zu PR II, 5: rursum cum me ... con-  fero ... perpendo (ebd. 33, 7 f). Einl. zu PR II, 6: rursum cum me confero ... perpendo (ebd  34, 299).perpendo ebd
4, 29%)
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dem Gedanken, da{fß Fürbitte be1 Gott einlegen mufß un 1€eSs 1Ur ann
ZUuU Nutzen des Volkes se1ın kann, WCNN durch se1ın Leben en Freund
Gottes 1STt. Dieses Kapıtel schrieb ın der Synodıca ın einer Weıse u dafß
daraus eıne Klage ber seine Unwürdigkeit wurde Der Text 1St. bezeich-
end für Gregor: „Wenn IC erwage, dafß ich hne hinreichendes Verdienst
un: Aaus$s SaNZCI Seele wıderstrebend SCZWUNBSCN worden bın, die Aast des
Hırtenamtes tragen, überfällt miıch düstere Irauer un das betrübte
Herz sıeht nıchts als undurchdringliche Finsternıis. Denn W as wırd eın
Bischof VO Herrn erwählt, als Fürsprecher für des Volkes Sünden
seın ” Mıiıt welchem Vertrauen soll 1U ich als Fürsprecher für fremde Sün-
den ıhm kommen, da ich meıner eıgenen Sünden bei ıhm keine
Siıcherheit habe? Würde ELW2 Jjemand mich meıne Fürsprache bel einem
Machthaber angehen, der ıhm zürnend, mMI1r aber unbekannt ware,
würde ich augenblıicklich antworten ‚Ich annn nıcht mıt einer Fürsprache

ıhm kommen, da ich nıcht 1n VETLFAaNteEer Freundschatft ıhm stehe‘
Wenn ich miıch also schiämen müßte, beı einem anderen Menschen,
obschon ich ıh keineswegs beleidigt hätte, als Fürsprecher aufzutreten,
welche Verwegenheıt 1St CS dann, da{fß ich beı Gott die Stelle eines Fürspre-chers für das olk einnehme, obwohl ich mMI1r nıcht bewulßfst bın, ıhm durch
en verdienstvolles Leben befreundet seiın! Dabe!] habe ich och
Ärgeres fürchten; enn WIr alle wIssen Sanz UL, da{fß des Zürnenden
Sınn och mehr erbittert wiırd, WECNN INan einen ıhm Mißtälligen als Für-
sprecher sendet. Und ich ürchte sehr, das MI1r anvertraute gläubıge Volk,
dessen Sünden der Herr bisher mıt Geduld EITIUß, werde Jetzt Grunde
gehen, da auch meıne Schuld 1U auf dasselbe fällt Wenn ich aber diese
Furcht, gut S geht, zurückdränge un mich Z priesterlichen Werke
rüste, erschrecke IC be] Betrachtung der ungeheueren Aufgabe, die mMI1r
zugefallen“ ?°. Ebenso bezeichnend 1St. das Bekenntnis oder die Klage, die

Übers VON I{DE. KRANZFELDER, Des Kırchenlehrers Gregorius des Großen AUSSCW,Briefe, übers. Uun! mıiıt Anmerkungen versehen (Kempten (BKV. AusgeW. Schritten Gre-
SOIS d. Gr., Papstes un! Kirchenlehrers ach dem Urtext übers. 31 MGH Epist 1, 24
(28 Consıderanti miıhi, quod iımpar meritis LOLO anımo renıtens pastoralıs pondera
POTrTLAarec compulsus SUm, calıgo erorIıs Occurrit er trıste CO nıhıl alıud, 151 CAaAS, QUaC viderı nıl
sınunt, tenebras videt. Nam quıd antıstes ad Oomınum 151 Pro delıictis populı intercessor elıg1-
tur” Qua iItaque iducia ad CUu. PIO peccatıs alıenıs intercessor ven10, apud UJUCIN de Propri1s
SCCUTUS NO  - sum ” S1 fortasse qu1ıspiam apud virum, quı e sıbi Iratus el mıhı
INCOgnNItuUSs, intercessorem SUUuUmM tieri quacCcreretl, protinus responderem: intercedendum
venıre NCQUCO, quı1a 1US notiıtiam sedula tamıliarıtate NO habeo 1 igıtur OMO apud
hominem, de JUO minıme praesumps1issem, tiere intercessor erubescerem, quantac hoc auda-
14€ CST, quod apud Deum PIo populo locum intercess10n1s Opt1ineo, CUul tamıliarem S5S5C PCI
vitae merıtum NO agnosco? Qua 1n eSsLt mıhı adhuc alıud ZTaVIus formidandum, quıia S1Cut
cunctı lıquıido NOVIMUS, CL 15 quı dısplicet ad intercedendum mittitur, ıratı anımus ad dete-
riora PFrOVOCALUTr. Et valde pertimesco, COmmı1ssa mıiıhı plebs tidelium reatus mel additamento
depereat, CU1uUSs UuUncCc OMI1NUus aequanımıter delicta tolerabat. Cum GIr© UncCc
timorem SUpprimo et consolatam mentitem ad pontificalıs Oper1Ss studıa aCCIngo, considerata
1DSa re1l inmensiıtate deterreor.
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Gregor Schluß dieses Teıles der Ausführungen ber se1ın Bischofsamt
anfügte: „Auf diesem Stuhle aber sehe iıch nıcht, W1€E INan diese welse Mäß(ßi-
SUunNngs einhalten könnte, da alle Tage viele Fälle ZUE: Erledigung vorlıegen,
da{fß dadurch der (Gelst erdrückt, der Leib aber getötet wırd Darum, heilıg-
Ster Bruder, bıtte ich ıch be1 dem zukünftigen Rıchter, be1 dem Chore der
vielen ausend heilıgen Engel, be1 der triıumphierenden Kırche der YSLIL-
lıngserlösten 1MmM Hımmel unterstutze mich, der ich der Aast dieses
Hırtenamtes zusammensınke, durch die Hılte Deines Gebetes, auf da{ß die
übernommene AST mich nıcht ber meıne Kräfte beschwere. Eiıngedenk
indessen des Wortes ‚Betet für einander, damıt ıhr das Heıl erlanget‘ (Jak
d 16) spende auch iıch, W a ich bıtte. ber mOÖge auch mMI1r zuteıl WeTr-

den, w as iıch spende. Denn, WeEeNnNn WIr durch gegenseılutige Gebetsunterstüt-
ZUNSCNH mıteinander verbunden sınd, reichen WIr uns gleichsam be1 einer
Wanderung auf schlüpfrigem Pfade die Hände, un 6c5 zeıgt sıch annn als
herrliche Wırkung der Liebe, da{fß die Liebe eiınes jeden Einzelnen IN5S5O-

c 2mehr gekräftigt wiırd, Je mehr FEıner auf den Andern sıch stuüutzt
Es 1St aum denkbar, da{ß Gregor das (Gros des Textes seiner Synodıca

A4US5 einem bereıts erschıienenen Buch hätte entnehmen können. Darum darf
INan annehmen, da{fß die Veröffentlichung der regula pastoralıs Eerst ach
der Versendung der Synodica 1MmM Jahre 591 erfolgte. Was nıcht heißt, da{ßs
S1Ce nıcht schon vorher guL W1€E fertig vorlag. Dıie Veröffentlichung der
regula erfolgte auf eiıne Weıse, dıe den persönlıchen Amtsstıil Gregors Aaus-

zeichnet. Darın 1St wıeder die Art der Briefe.der altchristlichen COMMUNILO
tinden, die 1mM Stil der Primatsausübung Gregors zurückzukehren

scheınt. Es 1St. unvorstellbar, dafß das Regelbuch 1mM Stil der päpstlichen
Dekretalen eınes SIFr1CIUS (384—39 der 1mM Rechtsprechungs- un: (sesetz-
gebungston VO dessen Nachfolgern 1mM 5. Jahrhundert erschienen wAare
Eın solcher Vergleich 1St nıcht abwegıg, weıl Gregor Ja ıIn der Zielsetzung,
nämlıich mı1t seıiner Pastoralregel unıversalkirchlich wirken un leh-
rCcN, sıch VO  — der gewünschten Einflußnahme der Dekretalenpäpste nıcht
unterschied. Gregor hat die unıversalkirchliche VWırkung angestrebt. Das
emboitement des Regelbuches, daß CS durch Z7wel Sätze, einen Anfangs-
un einen Schlußsatz, seıner demütigen Apologıe un einem Com-
muniobrief machte, siıcherte ıhm wahrscheinlich größere Aufmerksamkeıt,
als WECNN c als Dekretale überallhın versandt hätte. Der Mitbischof

21 Übers VO KRANZFELDER 46 MG  al Epist 24, Sed hoc 1n I0CO hulus discreti0-
N1S moderamına video servarı NO> qul1a tantı cotidıe immınent, mentem sımul
obruant, CU)} vitam corporalem NnNECAaNL. Unde, trater sanct1ıssıme, pCI iudıcem roOgO,
PCI multorum mılıum angelorum frequentlam, pCI ecclesiam primıtıvorum, qu1 cConscrıptl SUNLT

In caelıs, sub hoc pastoralıs lassescentem Oratıon1s LUAC intercessione adıuva,
pondera ultra vires Premant. Memor VCIO, quod scrıptum EeSsSTt ‚Orate PIO INV1-

CCIN, salveminı‘, eti1am impendo quod PCELO Sed recıp1am quod iımpendo. Dum enım 105

nobıs pCI Oratıon1ıs ODCIJN CON1UNg1IMUS, quası ambulantes pPCI lubrıcum VIC1SSIM nobis
LENEMUS, fıtque An provısiıone carıtatıs, siıngulorum robustius PCS figatur, quod 1n
altero alter innıtitur.
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Johannes, ob 1U der Erzbischof Johannes VO  ' Ravenna der der Patriarch
Johannes der Faster VO  _ Konstantinopel damıiıt gemeınt WaRn, War jeden-
falls e1in passender Adressat. Im einen Fall WAar der rangnächste Biıschof 1mM
VWesten, 1im anderen Fall der rangnächste Biıschof 1n der Gesamtkirche
damit angesprochen. Schon dıe Synodıca konnte die gesamtkırchliche Auft-
merksamkeıt wecken. Es sSEe1 1er och deren Schlufßsatz nachgetragen:
„‚Durch deinen Tadel SC  N, habe ich zeıgen versucht, W1€e der
Hırte beschaffen seın mUSSEe, un: habe als häßlicher Maler einen schö-
NeCnN Mann gezeichnet. Andere welse ich das Gestade der Vollkommen-
heıt, der ich och selbst mıt den Wogen der Sünde kämpfe. Aber, ich bıtte
dıch, omm mI1r Hılfe 1n dem Schiftbruch dieses Lebens durch das reiti-
tende Brett deines Gebetes, damıt die Hand deines Verdienstes miıch hebe,
WENN meıne eıgene AaSt mich abwärts zieht“ 23 Es mußfß gyleich auffallen, W1€E
1mM Bıld VO Gebet als schützender Hand bzw VO  — Händen, die sıch MN-
seltig stützen, der Schlußgedanke der Synodıca (s O.) 1er wıederkehrt. Das
dart als Cue«e Bestätigung dafür angesehen werden, da{ß dıe Synodıca un
das Regelbuch eiınem gleichen Anlıegen gehören, das 1in gleichem Geıiste
aut unterschiedlicher Ebene vorgetragen wurde

Zusammentassend ann SESARLT werden: Dıie Umstände der Entstehung
un Verbreitung der Schrift un iıhr Inhalt lassen einen Schlufß darauf Z
Wa Gregor mıt iıhr erreichen wollte, nämlıch mıtzusorgen, daß die Kırche
geeıgnete Seelsorger, das hıeflß VOT allem gyeeıgnete Bıschöfe, erhielt. Es 1St
davon gesprochen worden, dafß die Pastoralregel mıt Gregor VO  - azıanz)’
Apologıe ber se1ıne Flucht un: Johannens Chrysostomus’ Schrift ber das
Priestertum einer Trilogıie VO pastoraltheologischen Entwürten gehöre,
die WIr aUus dem Altertum haben?24. Gerhard Rau NAanntfe S1Ce eiıne Pastoral-
instruktion?S. Wenn 1ın Gregor VO  z azıanz) un:! ın Johannes Chrysosto-
MUS Schrift das Anlıegen der Erneuerung des Bischofsamtes 1m Jh ZUuU
Ausdruck kommt?®, ann darf INan eın solches Anlıegen auch (Sre-
SO d.Gr zuschreiben??. Eın Blick In seine zahlreichen Briefe genugt,

22 Anm
23 Des Kırchenlehrers Gregorius des Grofßen Pastoral-Regel, übers. un: mıiıt Anmer-

kungen versehen VO  j ’ KRANZFELDER BKV Ausgew. Schritften des Gregorius des
Großen, Papstes und Kırchenlehrers, ach dem rtexte übers. (Kempten 535

24 Vgl LWwa 99 406 „Opera de sacerdotio in SUO QUACGUC BECNECIC egregla tr1as Ila
Patrum elaboravıt.“ Zusammentassend vgl STOLZ, Pastoraltheologie, 1n
(1955) 1023 Daneben weıtere Belege In den Übersetzungen der einzelnen Werke

NAEGELE, BK V? Eie),
25 RAU, Pastoraltheologie (München AA

DÖRRIES, Erneuerung des kirchlichen AÄAmtes 1mM vierten Jahrhundert. Die Schriftt De
sacerdotio des Johannes Chrysostomos Uun! ihre Vorlage, dıie Oratıo de tuga Sua des Gregor
VO  j Nazıanz, IN : OELLER-G RUHBACH (Hg.), Bleibendes 1mM Wandel der Kiırchenge-
schichte. Kırchenhistorische Studien (Tübingen 1—46

27 UDIC (Anm 414{ spricht VO  >} einem manuel "instruction tür den Bischot be1l seiner
Weıihe Vgl uch .M. GESSEL, Retorm Haupt. Die Pastoralregel Gregors des Großen
un:! die Besetzung VO'  Z Bischofsstühlen, 1n M. WEITLAUFF HAUSBERGER (Hg.), Papsttum



Jakob Speıig]

diese Sorge für ZuLE Bischöfte als eın Hauptanlıegen Gregors CI-

kennen.
Im tolgenden sollen 1er Leitideen herausgegriffen werden, die für Gre-

SOI charakteristisch un für seıne Pastoralregel grundlegend sınd Es sınd
1€es Kapıtel 1, ber dıe Motivatıon ZUu Pastoralberuf, Kapıtel 1L, 11, das
überschrieben werden könnte, WI1€E INa  — dıe täglıche Überforderung aushält,
fterner eine kurze Untersuchung ber den Umgang Gregors mıt der He1-
lıgen Schrift un schließlich einıge Bemerkungen den geistlichen
Ständen be] Gregor.

Motivatıon ZUuU Pastoralberuf (PR L,

Be1 seinen Bemerkungen ber den Zugang Z Bischofsamt (qualıter
venıat) hat seiner Sorge Ausdruck gegeben, da{fßs Ungeeıignete abgewehrt
werden müßten. Danach wıll In Kapıtel L, umgekehrt Geeignete
TMUNLtEN, da{ß S$1C nıcht EeLw2 abgeschreckt wegbleıben. Er hat offensicht-
ıch VOL allem Klosterleute 1mM Auge, die ihre uhe nıcht opfern möchten. In
diese Rıchtung ergeht e1in eindringlıcher Appell. Das Hırtenamt wiırd als
eine lebenswichtige Sache für das geistige Leben der Menschen dargestellt,
dem sıch infolgedessen Geeignete nıcht entziehen dürten Geeijgnetheıt
wırd A4US den vorzüglichen Tugendgaben erschlossen, welche da sind Reın-
eıt durch Streben ach Keuschheıit, Stärke durch Entsagung, Gerüstetseıin
durch dıie Lehrgabe, Demut 1n Geduld, Aufrechtheit durch Autorıtät, Güte
durch Frömmigkeıt un Entschlossenheıit durch Gerechtigkeit??. Dıiese
Güter könne INan nıcht für sıch alleın besitzen; WLr 1es wolle, der verliere
S1e och weıter wiırd die UÜbernahme der Führungsaufgabe mıt Joh
Z 1 517 motiviert. S1e 1St eın Zeugnıis der Liebe, weıl der, der dem Herrn
‚WOTtTEeL, da{ß CT ihn lıebe, den Auftrag erhält: Weıde meılne Schafe. Gre-
SOI steigert die Argumentatıiıon für eine Motivatıon A4aUuS Liebe och mıt dem
kühnen Gedanken eıner Levıiratsehe für Christus. Dıie Übernahme der Seel-
sorgsaufgabe 1ST. gleichsam der Eintrıitt 1n die Leviratsehe, W16€E S1C Deut-
eronomıum 25, geboten ISt, dem verstorbenen Bruder Chrıistus Kınder

erwecken. „Darum befiehlt Moses, daß der überlebende Bruder die TAau
se1nes Bruders, der hne Kınder stirbt, heıirate un:! dem Namen se1nes Bru-
ers Kınderb c Der verstorbene Bruder 1St derjen1ge, der bel seiner
Erscheinung ach der glorreichen Auferstehung sprach: „Gehe hın un:
verkündet 65 meınen Brüdern“ (Mt 28, 10)! Er 1St gewissermaßen ohne Kın-
der gyestorben, weıl die Zahl seiner Auserwählten och nıcht vollgemacht
un! Kirchenretorm. Hıstorische Beıträge, Festschr. für Gg Schwailger ZUE Geburtstag
(St. Ottılıen 1736

28 Al 18C quı stud10 castıtatıs mundı, abstinentiae robore valıdı, doctrinae dapıbus
refertl, patientiae longanımıtate humıles, auctoriıitatıs fortitudine erectl, pletatıs gratia benign1,
justitiae severıtate districtı SUNL.
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hatte. Dem überlebenden Bruder wırd befohlen, dessen Tau ZUur Ehe
nehmen, weıl c sıch 1n der Tat gezZIEMt, da{fß die dorge für dıe heilıge Kır-
che dem auferlegt werde, der S1Ce ohl regıeren versteht“ 29 Aus der alt-
testamentlichen Bıbelstelle ekommt Gregor auch den Mut die Ver-
weıgerer eine Warnung auszusprechen. sollte sıch aber weıgern, S$1Ce

heiraten, annn soll dıe auı ıhm 1Ns Angesıcht speıen, eın Verwandter
soll ıhm den Schuh VO  e} einem Fuße zıehen, un se1ne Wohnung soll das
Haus des Barfüßers SENANNL werden“ (vgl Dtn 25 /-10) „Wenn sıch
weıgert, speıt ıhm die Tau 1Ns Angesicht; enn WC nıcht daran gelegenISt, mıt den empfangenen Gaben auch anderen helten, dem macht die
heilige Kırche se1ne Gaben ZU orwurt un speıt iıhm gleichsam 1Ns Ange-sıcht. Der Schuh wırd ıhm VOoO  — einem Fuße SCZOBCNH, sodafß se1ın Haus, das
des Barfüßers SCNANNL wırdDie Pastoralregel Gregors des Großen  67  hatte. Dem überlebenden Bruder wird befohlen, dessen Frau zur Ehe zu  nehmen, weil es sich in der Tat geziemt, daß die Sorge für die heilige Kir-  che dem auferlegt werde, der sie wohl zu regieren versteht“?. Aus der alt-  testamentlichen Bibelstelle bekommt Gregor auch den Mut gegen die Ver-  weigerer eine Warnung auszusprechen. „... sollte er sich aber weigern, sie  zu heiraten, dann soll die Frau ihm ins Angesicht speien, ein Verwandter  soll ihm den Schuh von einem Fuße ziehen, und seine Wohnung soll das  Haus des Barfüßers genannt werden“ (vgl. Dtn 25, 7-10) .  „Wenn er sich  weigert, speit ihm die Frau ins Angesicht; denn wem nicht daran gelegen  ist, mit den empfangenen Gaben auch anderen zu helfen, dem macht die  heilige Kirche seine Gaben zum Vorwurf und speit ihm gleichsam ins Ange-  sicht. Der Schuh wird ihm von einem Fuße gezogen, sodaß sein Haus, das  des Barfüßers genannt wird ... Wer aber nur an seinen eigenen Nutzen  denkt und sich um andere nicht kümmert, der verliert gleichsam zu seiner  Schande den Schuh von einem Fuße“®, In gleicher Gesinnung wie der, der  eine Leviratsehe für Christus eingeht, hat Christus selbst den Schoß des  Vaters verlassen, um vielen zu nützen, als er in unsere Mitte trat%l. Der  kühne Gedanke, daß die Übernahme der Seelsorgsaufgabe eine geistliche  Leviratsehe für Christus ist, erhält seine volle Tiefe erst auf dem Hinter-  grund der Ehelosigkeit oder der versprochenen Enthaltsamkeit der Priester,  an die Gregor sicher dabei auch gedacht hat. Wenn diese nämlich für sich  selbst unverheiratet sind, werden sie umsomehr für den Bruder Christus  und für das Himmelreich Kinder zeugen können.  3. Sich aufrichten aus der täglichen Überforderung  Der moderne Leser wird, konfrontiert mit den Anforderungen an das  Leben der Seelsorger, wie sie bei Gregor stehen, einen Schauder bekommen  vor den Überforderungen, die er dort findet. Auch Gregor fragte sich, wie  das alles in rechter Weise erfüllt werden kann. Das ist das Thema des  * PL 77,19A-B: Hinc Moyses ait (Deuteron. XXV, 5), ut uxorem fratris sine filiis  defuncti, superstes frater accipiat, atque ad nomen fratris filios gignat  . Frater quippe  defunctus ille est, qui post resurrectionis gloriam apparens, dixit: Ite, dicite fratribus meis  (Matth. XXVIII, 10). Qui quasi sine filiis obiit, quia adhuc electorum suorum numerum non  implevit. Huius scilicet uxorem superstes frater sortiri praecipitur, quia dignum profecto est, ut  cura sanctae Ecclesiae ei qui hanc bene regere praevalet imponatur.  %0 PL 77, 19A-C: quam si accipere forte renuerit, huic in faciem mulier exspuat, unumque  ei pedem propinquus discalciet, eiusque habitaculum domum discalceati vocet ... Cui nolenti  in faciem mulier exspuit, quia quisquis ex muneribus quae perceperit prodesse aliis non curat,  bonis quoque eius sancta Ecclesia exprobrans, ei quasi in faciem salivam iactat. Cui ex uno  pede calceamentum tollitur, ut discalceati domus vocetur ... Qui vero suam cogitans utilita-  tem, proximorum negligit, quasi unius pedis calceamentum cum dedecore amittit.  %_ PL 77,19C: quando ipse summi Patris unigenitus, ut multis prodesset, de sinu Patris  egressus est ad publicum nostrum (...?). Der Text ist in den Ausgaben unvollständig.Wer aber L1LUTr seinen eigenen Nutzen
denkt un: sıch andere nıcht kümmert, der verlhert gleiıchsam seıner
Schande den Schuh VO  — einem Fuße‘ 3 In gleicher Gesinnung W1€E der, der
eıne Levıratsehe für Christus eingeht, hat Christus selbst den Schoß des
Vaters verlassen, vielen nützen, als in unsere Miıtte tratöl Der
kühne Gedanke, da{ß die UÜbernahme der Seelsorgsautgabe eine geistlicheLevıratsehe für Christus ISt, erhält seiıne volle Tiete Erst auf dem Hınter-
grund der Ehelosigkeit der der versprochenen Enthaltsamkeit der Priester,

die Gregor sıcher dabe;j auch gedacht hat Wenn diese nämlıch für sıch
selbst unverheiratet sınd, werden S1Ee umsomehr für den Bruder Christus
un für das Hımmelreich Kınder ZCUBEN können.

Sıch aufrichten A4US der täglıchen Überforderung
Der moderne Leser wırd, konfrontiert mıt den Anforderungen das

Leben der Seelsorger, W1€E S$1e be] Gregor stehen, eiınen Schauder bekommen
VOT den Überforderungen, die dort findet. uch Gregor Iragte sıch, W1€E
das alles ıIn rechter Weıse erfüllt werden A Das 1St das Thema des

29 77,19 A-B Hınc Moyses a1ıt (Deuteron. 5)) utL UXOTECM fratris SINne filıus
defuncti, SUDECTISLES frater aCccCıplat, ad tratrıs tilios gyıgnat Frater quıppedefunctus 1le CSLT, quı PDOSL resurrectilonıs gloriam9 dixıt: Ite, dicite tratribus me1ls
(Matth 10) Quı quası sıine tilıs obuit, qula adhuc electorum SUOTUMmM NUMErITUM NO  —
implevıt. Hulnus scılıcet uXorem SUDETSLES trater sortirı praecıpitur, quıla dıgnum profecto CSLT,
ura $ancLA€ Ecclesiae e1 quı anc ene rICHCIEC praevalet ımponatur.

30 Z 19 A-C qU am S1 accıpere torte renuerıt, U1C In tacıem mulıer CXSPDUAL, UNUMQUCe1 pedem propinquus discalciet, elusque habitaculum domum discalceatiDie Pastoralregel Gregors des Großen  67  hatte. Dem überlebenden Bruder wird befohlen, dessen Frau zur Ehe zu  nehmen, weil es sich in der Tat geziemt, daß die Sorge für die heilige Kir-  che dem auferlegt werde, der sie wohl zu regieren versteht“?. Aus der alt-  testamentlichen Bibelstelle bekommt Gregor auch den Mut gegen die Ver-  weigerer eine Warnung auszusprechen. „... sollte er sich aber weigern, sie  zu heiraten, dann soll die Frau ihm ins Angesicht speien, ein Verwandter  soll ihm den Schuh von einem Fuße ziehen, und seine Wohnung soll das  Haus des Barfüßers genannt werden“ (vgl. Dtn 25, 7-10) .  „Wenn er sich  weigert, speit ihm die Frau ins Angesicht; denn wem nicht daran gelegen  ist, mit den empfangenen Gaben auch anderen zu helfen, dem macht die  heilige Kirche seine Gaben zum Vorwurf und speit ihm gleichsam ins Ange-  sicht. Der Schuh wird ihm von einem Fuße gezogen, sodaß sein Haus, das  des Barfüßers genannt wird ... Wer aber nur an seinen eigenen Nutzen  denkt und sich um andere nicht kümmert, der verliert gleichsam zu seiner  Schande den Schuh von einem Fuße“®, In gleicher Gesinnung wie der, der  eine Leviratsehe für Christus eingeht, hat Christus selbst den Schoß des  Vaters verlassen, um vielen zu nützen, als er in unsere Mitte trat%l. Der  kühne Gedanke, daß die Übernahme der Seelsorgsaufgabe eine geistliche  Leviratsehe für Christus ist, erhält seine volle Tiefe erst auf dem Hinter-  grund der Ehelosigkeit oder der versprochenen Enthaltsamkeit der Priester,  an die Gregor sicher dabei auch gedacht hat. Wenn diese nämlich für sich  selbst unverheiratet sind, werden sie umsomehr für den Bruder Christus  und für das Himmelreich Kinder zeugen können.  3. Sich aufrichten aus der täglichen Überforderung  Der moderne Leser wird, konfrontiert mit den Anforderungen an das  Leben der Seelsorger, wie sie bei Gregor stehen, einen Schauder bekommen  vor den Überforderungen, die er dort findet. Auch Gregor fragte sich, wie  das alles in rechter Weise erfüllt werden kann. Das ist das Thema des  * PL 77,19A-B: Hinc Moyses ait (Deuteron. XXV, 5), ut uxorem fratris sine filiis  defuncti, superstes frater accipiat, atque ad nomen fratris filios gignat  . Frater quippe  defunctus ille est, qui post resurrectionis gloriam apparens, dixit: Ite, dicite fratribus meis  (Matth. XXVIII, 10). Qui quasi sine filiis obiit, quia adhuc electorum suorum numerum non  implevit. Huius scilicet uxorem superstes frater sortiri praecipitur, quia dignum profecto est, ut  cura sanctae Ecclesiae ei qui hanc bene regere praevalet imponatur.  %0 PL 77, 19A-C: quam si accipere forte renuerit, huic in faciem mulier exspuat, unumque  ei pedem propinquus discalciet, eiusque habitaculum domum discalceati vocet ... Cui nolenti  in faciem mulier exspuit, quia quisquis ex muneribus quae perceperit prodesse aliis non curat,  bonis quoque eius sancta Ecclesia exprobrans, ei quasi in faciem salivam iactat. Cui ex uno  pede calceamentum tollitur, ut discalceati domus vocetur ... Qui vero suam cogitans utilita-  tem, proximorum negligit, quasi unius pedis calceamentum cum dedecore amittit.  %_ PL 77,19C: quando ipse summi Patris unigenitus, ut multis prodesset, de sinu Patris  egressus est ad publicum nostrum (...?). Der Text ist in den Ausgaben unvollständig.Cul nolenti
In tacıem mulıer EXSPULt, quı1a qU1SQUIS munerıbus QUaC perceperit prodesse alııs NO u  ‚9
bonis JUOQUC 1US SAanctLia Ecclesia exprobrans, e1 quası In tacıem salıyam lactat. Cul un
pede calceamentum tollıtur, dıscalceatiı domus VOCEeLUFrDie Pastoralregel Gregors des Großen  67  hatte. Dem überlebenden Bruder wird befohlen, dessen Frau zur Ehe zu  nehmen, weil es sich in der Tat geziemt, daß die Sorge für die heilige Kir-  che dem auferlegt werde, der sie wohl zu regieren versteht“?. Aus der alt-  testamentlichen Bibelstelle bekommt Gregor auch den Mut gegen die Ver-  weigerer eine Warnung auszusprechen. „... sollte er sich aber weigern, sie  zu heiraten, dann soll die Frau ihm ins Angesicht speien, ein Verwandter  soll ihm den Schuh von einem Fuße ziehen, und seine Wohnung soll das  Haus des Barfüßers genannt werden“ (vgl. Dtn 25, 7-10) .  „Wenn er sich  weigert, speit ihm die Frau ins Angesicht; denn wem nicht daran gelegen  ist, mit den empfangenen Gaben auch anderen zu helfen, dem macht die  heilige Kirche seine Gaben zum Vorwurf und speit ihm gleichsam ins Ange-  sicht. Der Schuh wird ihm von einem Fuße gezogen, sodaß sein Haus, das  des Barfüßers genannt wird ... Wer aber nur an seinen eigenen Nutzen  denkt und sich um andere nicht kümmert, der verliert gleichsam zu seiner  Schande den Schuh von einem Fuße“®, In gleicher Gesinnung wie der, der  eine Leviratsehe für Christus eingeht, hat Christus selbst den Schoß des  Vaters verlassen, um vielen zu nützen, als er in unsere Mitte trat%l. Der  kühne Gedanke, daß die Übernahme der Seelsorgsaufgabe eine geistliche  Leviratsehe für Christus ist, erhält seine volle Tiefe erst auf dem Hinter-  grund der Ehelosigkeit oder der versprochenen Enthaltsamkeit der Priester,  an die Gregor sicher dabei auch gedacht hat. Wenn diese nämlich für sich  selbst unverheiratet sind, werden sie umsomehr für den Bruder Christus  und für das Himmelreich Kinder zeugen können.  3. Sich aufrichten aus der täglichen Überforderung  Der moderne Leser wird, konfrontiert mit den Anforderungen an das  Leben der Seelsorger, wie sie bei Gregor stehen, einen Schauder bekommen  vor den Überforderungen, die er dort findet. Auch Gregor fragte sich, wie  das alles in rechter Weise erfüllt werden kann. Das ist das Thema des  * PL 77,19A-B: Hinc Moyses ait (Deuteron. XXV, 5), ut uxorem fratris sine filiis  defuncti, superstes frater accipiat, atque ad nomen fratris filios gignat  . Frater quippe  defunctus ille est, qui post resurrectionis gloriam apparens, dixit: Ite, dicite fratribus meis  (Matth. XXVIII, 10). Qui quasi sine filiis obiit, quia adhuc electorum suorum numerum non  implevit. Huius scilicet uxorem superstes frater sortiri praecipitur, quia dignum profecto est, ut  cura sanctae Ecclesiae ei qui hanc bene regere praevalet imponatur.  %0 PL 77, 19A-C: quam si accipere forte renuerit, huic in faciem mulier exspuat, unumque  ei pedem propinquus discalciet, eiusque habitaculum domum discalceati vocet ... Cui nolenti  in faciem mulier exspuit, quia quisquis ex muneribus quae perceperit prodesse aliis non curat,  bonis quoque eius sancta Ecclesia exprobrans, ei quasi in faciem salivam iactat. Cui ex uno  pede calceamentum tollitur, ut discalceati domus vocetur ... Qui vero suam cogitans utilita-  tem, proximorum negligit, quasi unius pedis calceamentum cum dedecore amittit.  %_ PL 77,19C: quando ipse summi Patris unigenitus, ut multis prodesset, de sinu Patris  egressus est ad publicum nostrum (...?). Der Text ist in den Ausgaben unvollständig.Quıi CTIO suam cCogıtans utılıta-
LCM, proximorum neglıgıt, quası Un1us pedis calceamentum CU. dedecore amlıttit.

31 Al 19  © quando Ipse Ssumm1ı Patrıs unıgenitus, multıs prodesset, de SINU Patrıs
est ad publicum NOSLrUM Der Text 1St In den Ausgaben unvollständiıg.



68 Jakob Speigl

zusammentassenden Kapıtels 11 1mM Teıl, der das Leben des Seelsorgers
behandelt (qualıter vıvat). Und meınt, alles wırd richtig gemacht, WECENN

täglıch dıie Anweısungen der Heılıgen Schrift, Gregors Zeıt I1a  3

der Heılıgen Rede, meditiert werden??. Gregor dachte siıcher eine Medi-
tat1on, die gemeinschaftliches Gebet un Gespräch einschloß. Durch solche
UÜbung wırd täglıch die Kraft des Seelsorgeinteresses VO  —_ den Schäden
reparıert, meınt CI, dıie durch den menschlichen Umgang entstehen. Der
Zug, der Z alten Leben zurückkehren will, wiırd wıeder umgekehrt

Verlangen ach der geistliıchen Heımat. Da das Herz be] den Men-
schenworten sıch ZEerSireut un auseinanderftlıießt, da CS geschlagen wırd
VO  — den iußeren Tumulten un zusammenstürzt, ann 6s wieder auferste-
hen durch das Studium der göttlıchen Anleıtung . Das täglıche Ausbessern
(restaurare) des täglıch eintretenden Schadens, das Erneuertwerden (reno-
varı) aus dem täglıchen Rücktall 1Ns alte Leben un:! das Auferstehen A4aUS

dem täglıchen Zusammenbruch, erfordert eıne konsequente tägliche
Anstrengung. Die Schrift selbst 1St. CS, dıe das Rezept der täglıchen Schriftt-
betrachtung nahelegt. Denn der Apostel ordert auf „DI1S ich komme,
wıdme dich der Lesung” 1ım 4, 13) Der Psalmıst ruft Aau  ® „Wıe lıebe ich
eın (Gsesetz sehr; den SANZCN Tag 1St c meıne Betrachtung” (Ps
L O, 97) Vor allem äflßt Gregor sıch beeindrucken durch das, W as Mose
ber das Tragen der Bundeslade vorschreıbt: dıie Tragestangen müfßten
durch dıe den Seıten der Lade angebrachten Rınge gesteckt werden un
dürften A4Uus$s diesen Rıngen nıemals herausgezogen werden. Das 1St e1in Hın-
weIls nıcht NUur auf die für einen Seelenhirten täglıch nötıge Schriftlesung,
sondern auch auf die ständıge Bereitschaft, „VOIM Eıter der heiligen Lesung
nıcht abzulassen68  Jakob Speigl  zusammenfassenden Kapitels 11 im 2. Teil, der das Leben des Seelsorgers  behandelt (qualiter vivat). Und er meint, alles wird richtig gemacht, wenn  täglich die Anweisungen der Heiligen Schrift, zu Gregors Zeit sagte man:  der Heiligen Rede, meditiert werden??. Gregor dachte sicher an eine Medi-  tation, die gemeinschaftliches Gebet und Gespräch einschloß. Durch solche  Übung wird täglich die Kraft des Seelsorgeinteresses von den Schäden  repariert, so meint er, die durch den menschlichen Umgang entstehen. Der  Zug, der zum alten Leben zurückkehren will, wird wieder umgekehrt zu  neuem Verlangen nach der geistlichen Heimat. Da das Herz bei den Men-  schenworten sich zerstreut und auseinanderfließt, da es geschlagen wird  von den äußeren Tumulten und zusammenstürzt, kann es wieder auferste-  hen durch das Studium der göttlichen Anleitung?. Das tägliche Ausbessern  (restaurare) des täglich eintretenden Schadens, das Erneuertwerden (reno-  vari) aus dem täglichen Rückfall ins alte Leben und das Auferstehen aus  dem täglichen Zusammenbruch, erfordert eine konsequente tägliche  Anstrengung. Die Schrift selbst ist es, die das Rezept der täglichen Schrift-  betrachtung nahelegt. Denn der Apostel fordert auf: „bis ich komme,  widme dich der Lesung“ (1 Tim 4,13). Der Psalmist ruft aus: „Wie liebe ich  dein Gesetz so sehr; den ganzen Tag ist es meine Betrachtung“ (Ps  110, 97). Vor allem läßt Gregor sich beeindrucken durch das, was Mose  über das Tragen der Bundeslade vorschreibt: die Tragestangen müßten  durch die an den Seiten der Lade angebrachten Ringe gesteckt werden und  dürften aus diesen Ringen niemals herausgezogen werden. Das ist ein Hin-  weis nicht nur auf die für einen Seelenhirten täglich nötige Schriftlesung,  sondern auch auf die ständige Bereitschaft, „vom Eifer der heiligen Lesung  nicht abzulassen ... in ihren Herzen immer die heiligen Worte betrachten  ... jeden Augenblick lehren können, was Not tut  «34  Vom Thema der täglich nötigen Erholung in der Lesung der Heiligen  Schrift ist Gregor damit wieder zurückgekehrt zum Thema des unaufhörli-  chen Eingespanntseins und der ständigen Bereitschaft. Die tägliche Über-  forderung wie die tägliche Aufrichtung und das ununterbrochene Einge-  spanntsein bilden einen in der gläubigen Existenz des Seelsorgers verbunde-  nen und geschlossenen Kreislauf. So wird die Seelsorgsaufgabe auch ver-  standen als ständige Bereitschaft zum Zeugnisgeben von der persönlichen  Glaubenshoffnung, die einen beseelt. Er verweist hier auf 1 Petr 3,15, auf  32 PL77,48C: Sed omne hoc rite a rectore agitur, si supernae formidinis et dilectionis spi-  ritu afflatus, studiose quotidie sacri eloquii praecepta meditetur.  33 PL 77, 48 C: ut in eo vim sollicitudinis, et erga coelestem vitam providae circumspectio-  nis, quam humanae conversationis usus indesinenter destruit, divinae admonitionis verba  restaurent; et qui ad vetustatem vitae per societatem saecularium ducitur, ad amorem semper  spiritalis patriae compunctionis aspiratione renovetur. Valde namque inter humana verba cor  defluit; cumque indubitanter constet quod externis occupationum tumultibus impulsum a  semetipso corruat, studere incessabiliter debet, ut per eruditionis studium resurgat.  3 PL 77,50A: a sacrae lectionis studio non recedant ... semper in suis cordibus eloquia  sacra meditantes ... si quidquid necesse est, protinus docent. Zum Ganzen ebd 48 D-50A.1n ıhren Herzen immer dıie heilıgen Worte betrachten68  Jakob Speigl  zusammenfassenden Kapitels 11 im 2. Teil, der das Leben des Seelsorgers  behandelt (qualiter vivat). Und er meint, alles wird richtig gemacht, wenn  täglich die Anweisungen der Heiligen Schrift, zu Gregors Zeit sagte man:  der Heiligen Rede, meditiert werden??. Gregor dachte sicher an eine Medi-  tation, die gemeinschaftliches Gebet und Gespräch einschloß. Durch solche  Übung wird täglich die Kraft des Seelsorgeinteresses von den Schäden  repariert, so meint er, die durch den menschlichen Umgang entstehen. Der  Zug, der zum alten Leben zurückkehren will, wird wieder umgekehrt zu  neuem Verlangen nach der geistlichen Heimat. Da das Herz bei den Men-  schenworten sich zerstreut und auseinanderfließt, da es geschlagen wird  von den äußeren Tumulten und zusammenstürzt, kann es wieder auferste-  hen durch das Studium der göttlichen Anleitung?. Das tägliche Ausbessern  (restaurare) des täglich eintretenden Schadens, das Erneuertwerden (reno-  vari) aus dem täglichen Rückfall ins alte Leben und das Auferstehen aus  dem täglichen Zusammenbruch, erfordert eine konsequente tägliche  Anstrengung. Die Schrift selbst ist es, die das Rezept der täglichen Schrift-  betrachtung nahelegt. Denn der Apostel fordert auf: „bis ich komme,  widme dich der Lesung“ (1 Tim 4,13). Der Psalmist ruft aus: „Wie liebe ich  dein Gesetz so sehr; den ganzen Tag ist es meine Betrachtung“ (Ps  110, 97). Vor allem läßt Gregor sich beeindrucken durch das, was Mose  über das Tragen der Bundeslade vorschreibt: die Tragestangen müßten  durch die an den Seiten der Lade angebrachten Ringe gesteckt werden und  dürften aus diesen Ringen niemals herausgezogen werden. Das ist ein Hin-  weis nicht nur auf die für einen Seelenhirten täglich nötige Schriftlesung,  sondern auch auf die ständige Bereitschaft, „vom Eifer der heiligen Lesung  nicht abzulassen ... in ihren Herzen immer die heiligen Worte betrachten  ... jeden Augenblick lehren können, was Not tut  «34  Vom Thema der täglich nötigen Erholung in der Lesung der Heiligen  Schrift ist Gregor damit wieder zurückgekehrt zum Thema des unaufhörli-  chen Eingespanntseins und der ständigen Bereitschaft. Die tägliche Über-  forderung wie die tägliche Aufrichtung und das ununterbrochene Einge-  spanntsein bilden einen in der gläubigen Existenz des Seelsorgers verbunde-  nen und geschlossenen Kreislauf. So wird die Seelsorgsaufgabe auch ver-  standen als ständige Bereitschaft zum Zeugnisgeben von der persönlichen  Glaubenshoffnung, die einen beseelt. Er verweist hier auf 1 Petr 3,15, auf  32 PL77,48C: Sed omne hoc rite a rectore agitur, si supernae formidinis et dilectionis spi-  ritu afflatus, studiose quotidie sacri eloquii praecepta meditetur.  33 PL 77, 48 C: ut in eo vim sollicitudinis, et erga coelestem vitam providae circumspectio-  nis, quam humanae conversationis usus indesinenter destruit, divinae admonitionis verba  restaurent; et qui ad vetustatem vitae per societatem saecularium ducitur, ad amorem semper  spiritalis patriae compunctionis aspiratione renovetur. Valde namque inter humana verba cor  defluit; cumque indubitanter constet quod externis occupationum tumultibus impulsum a  semetipso corruat, studere incessabiliter debet, ut per eruditionis studium resurgat.  3 PL 77,50A: a sacrae lectionis studio non recedant ... semper in suis cordibus eloquia  sacra meditantes ... si quidquid necesse est, protinus docent. Zum Ganzen ebd 48 D-50A.jeden Augenblick lehren können, Was Not LuL*34

Vom Thema der täglıch nötıgen Erholung 1n der Lesung der Heılıgen
Schrift 1STt. Gregor damıt wıeder zurückgekehrt ZzUuU Thema des unauthörli-
chen Eingespanntse1ins un der ständıgen Bereitschatt. Die täglıche Über-
forderung W16€e die täglıche Aufrichtung un: das ununterbrochene Eınge-
spanntseın bılden eınen 1n der gläubigen Exıstenz des Seelsorgers verbunde-
S  s un: geschlossenen Kreislauf. So wırd die Seelsorgsaufgabe auch VCI-

standen als ständıge Bereitschaft ZU Zeugnisgeben VO  - der persönlıchen
Glaubenshoffnung, die einen beseelt. Er verweıst 1er auf etr d 15 auf

32 { 48 Sed INNC hoc rıte TEGCIOTE agıtur, S1 formidinıis diılectionıs Sp1-
rıtu afflatus, studiose quotidie sacrı eloquıu praecepta meditetur.

33 Jala 48 in V1ım sollicitudınis, CIa coelestem vitam providae CIrCUMSPECLLO-
N1S, QUam humanae conversation1s SUus indesıiınenter destrult, dıyınae admonıtionıs verba
rESTAUrENT; e quı ad vetrtustatem vitae pCI socletatem saecularıum ducıtur, ad 4IMNOTECIN SCMPCI
spirıtalıs patrıae COmMpunct10nN1s aspıratione rENOVELUF. Valde NamMqUC inter humana verba CT

defluit; CUMYUC indubitanter CONSIEL quod extern1s OCcupationum tumultibus impulsum
semet1pso COFITUuAL, studere incessabiılıter debet, ut pCI erudıtion1ıs studıum

34 [D 50  > SACTAaC lection1ıs studio 11O: recedant68  Jakob Speigl  zusammenfassenden Kapitels 11 im 2. Teil, der das Leben des Seelsorgers  behandelt (qualiter vivat). Und er meint, alles wird richtig gemacht, wenn  täglich die Anweisungen der Heiligen Schrift, zu Gregors Zeit sagte man:  der Heiligen Rede, meditiert werden??. Gregor dachte sicher an eine Medi-  tation, die gemeinschaftliches Gebet und Gespräch einschloß. Durch solche  Übung wird täglich die Kraft des Seelsorgeinteresses von den Schäden  repariert, so meint er, die durch den menschlichen Umgang entstehen. Der  Zug, der zum alten Leben zurückkehren will, wird wieder umgekehrt zu  neuem Verlangen nach der geistlichen Heimat. Da das Herz bei den Men-  schenworten sich zerstreut und auseinanderfließt, da es geschlagen wird  von den äußeren Tumulten und zusammenstürzt, kann es wieder auferste-  hen durch das Studium der göttlichen Anleitung?. Das tägliche Ausbessern  (restaurare) des täglich eintretenden Schadens, das Erneuertwerden (reno-  vari) aus dem täglichen Rückfall ins alte Leben und das Auferstehen aus  dem täglichen Zusammenbruch, erfordert eine konsequente tägliche  Anstrengung. Die Schrift selbst ist es, die das Rezept der täglichen Schrift-  betrachtung nahelegt. Denn der Apostel fordert auf: „bis ich komme,  widme dich der Lesung“ (1 Tim 4,13). Der Psalmist ruft aus: „Wie liebe ich  dein Gesetz so sehr; den ganzen Tag ist es meine Betrachtung“ (Ps  110, 97). Vor allem läßt Gregor sich beeindrucken durch das, was Mose  über das Tragen der Bundeslade vorschreibt: die Tragestangen müßten  durch die an den Seiten der Lade angebrachten Ringe gesteckt werden und  dürften aus diesen Ringen niemals herausgezogen werden. Das ist ein Hin-  weis nicht nur auf die für einen Seelenhirten täglich nötige Schriftlesung,  sondern auch auf die ständige Bereitschaft, „vom Eifer der heiligen Lesung  nicht abzulassen ... in ihren Herzen immer die heiligen Worte betrachten  ... jeden Augenblick lehren können, was Not tut  «34  Vom Thema der täglich nötigen Erholung in der Lesung der Heiligen  Schrift ist Gregor damit wieder zurückgekehrt zum Thema des unaufhörli-  chen Eingespanntseins und der ständigen Bereitschaft. Die tägliche Über-  forderung wie die tägliche Aufrichtung und das ununterbrochene Einge-  spanntsein bilden einen in der gläubigen Existenz des Seelsorgers verbunde-  nen und geschlossenen Kreislauf. So wird die Seelsorgsaufgabe auch ver-  standen als ständige Bereitschaft zum Zeugnisgeben von der persönlichen  Glaubenshoffnung, die einen beseelt. Er verweist hier auf 1 Petr 3,15, auf  32 PL77,48C: Sed omne hoc rite a rectore agitur, si supernae formidinis et dilectionis spi-  ritu afflatus, studiose quotidie sacri eloquii praecepta meditetur.  33 PL 77, 48 C: ut in eo vim sollicitudinis, et erga coelestem vitam providae circumspectio-  nis, quam humanae conversationis usus indesinenter destruit, divinae admonitionis verba  restaurent; et qui ad vetustatem vitae per societatem saecularium ducitur, ad amorem semper  spiritalis patriae compunctionis aspiratione renovetur. Valde namque inter humana verba cor  defluit; cumque indubitanter constet quod externis occupationum tumultibus impulsum a  semetipso corruat, studere incessabiliter debet, ut per eruditionis studium resurgat.  3 PL 77,50A: a sacrae lectionis studio non recedant ... semper in suis cordibus eloquia  sacra meditantes ... si quidquid necesse est, protinus docent. Zum Ganzen ebd 48 D-50A.SCINDCI In SU1S cordibus eloquıa
meditantes68  Jakob Speigl  zusammenfassenden Kapitels 11 im 2. Teil, der das Leben des Seelsorgers  behandelt (qualiter vivat). Und er meint, alles wird richtig gemacht, wenn  täglich die Anweisungen der Heiligen Schrift, zu Gregors Zeit sagte man:  der Heiligen Rede, meditiert werden??. Gregor dachte sicher an eine Medi-  tation, die gemeinschaftliches Gebet und Gespräch einschloß. Durch solche  Übung wird täglich die Kraft des Seelsorgeinteresses von den Schäden  repariert, so meint er, die durch den menschlichen Umgang entstehen. Der  Zug, der zum alten Leben zurückkehren will, wird wieder umgekehrt zu  neuem Verlangen nach der geistlichen Heimat. Da das Herz bei den Men-  schenworten sich zerstreut und auseinanderfließt, da es geschlagen wird  von den äußeren Tumulten und zusammenstürzt, kann es wieder auferste-  hen durch das Studium der göttlichen Anleitung?. Das tägliche Ausbessern  (restaurare) des täglich eintretenden Schadens, das Erneuertwerden (reno-  vari) aus dem täglichen Rückfall ins alte Leben und das Auferstehen aus  dem täglichen Zusammenbruch, erfordert eine konsequente tägliche  Anstrengung. Die Schrift selbst ist es, die das Rezept der täglichen Schrift-  betrachtung nahelegt. Denn der Apostel fordert auf: „bis ich komme,  widme dich der Lesung“ (1 Tim 4,13). Der Psalmist ruft aus: „Wie liebe ich  dein Gesetz so sehr; den ganzen Tag ist es meine Betrachtung“ (Ps  110, 97). Vor allem läßt Gregor sich beeindrucken durch das, was Mose  über das Tragen der Bundeslade vorschreibt: die Tragestangen müßten  durch die an den Seiten der Lade angebrachten Ringe gesteckt werden und  dürften aus diesen Ringen niemals herausgezogen werden. Das ist ein Hin-  weis nicht nur auf die für einen Seelenhirten täglich nötige Schriftlesung,  sondern auch auf die ständige Bereitschaft, „vom Eifer der heiligen Lesung  nicht abzulassen ... in ihren Herzen immer die heiligen Worte betrachten  ... jeden Augenblick lehren können, was Not tut  «34  Vom Thema der täglich nötigen Erholung in der Lesung der Heiligen  Schrift ist Gregor damit wieder zurückgekehrt zum Thema des unaufhörli-  chen Eingespanntseins und der ständigen Bereitschaft. Die tägliche Über-  forderung wie die tägliche Aufrichtung und das ununterbrochene Einge-  spanntsein bilden einen in der gläubigen Existenz des Seelsorgers verbunde-  nen und geschlossenen Kreislauf. So wird die Seelsorgsaufgabe auch ver-  standen als ständige Bereitschaft zum Zeugnisgeben von der persönlichen  Glaubenshoffnung, die einen beseelt. Er verweist hier auf 1 Petr 3,15, auf  32 PL77,48C: Sed omne hoc rite a rectore agitur, si supernae formidinis et dilectionis spi-  ritu afflatus, studiose quotidie sacri eloquii praecepta meditetur.  33 PL 77, 48 C: ut in eo vim sollicitudinis, et erga coelestem vitam providae circumspectio-  nis, quam humanae conversationis usus indesinenter destruit, divinae admonitionis verba  restaurent; et qui ad vetustatem vitae per societatem saecularium ducitur, ad amorem semper  spiritalis patriae compunctionis aspiratione renovetur. Valde namque inter humana verba cor  defluit; cumque indubitanter constet quod externis occupationum tumultibus impulsum a  semetipso corruat, studere incessabiliter debet, ut per eruditionis studium resurgat.  3 PL 77,50A: a sacrae lectionis studio non recedant ... semper in suis cordibus eloquia  sacra meditantes ... si quidquid necesse est, protinus docent. Zum Ganzen ebd 48 D-50A.61 quidquıd NECCESSC CST, protinus docent. Zum Ganzen ebd3
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CIiN Wort „des EeErsten Hırten der Kırche“, WIC Sagıl, „ Al die übrıgen Hır-
ten ‚Seıd allezeıt bereıt ZUur Verantwortung jeden, der VO  - euch
Rechenschaft ber die Hoffnung fordert die ihr ı euch habt‘35

Der Umgang Gregors MItL der Heılıgen Schrift3®

Von täglıchen PEISLLSCN Aufnehmen der Schrift das Meditieren
NANNTLE, hıng anscheinend für Gregor entscheidend die erfolgreiche Bewäl-
UgUunNng der Seelsorgsaufgabe ab Sovıel dürfte AaUS dem oben Erwähnten
feststehen Die Seelsorgsaufgabe ann geradezu MItL der Predigt (praedıca-
t10) identifizijert werden Diese 1ST natürlich Schriftauslegung Im dem
be1l WwWe1tem umfangreichsten eıl der Pastoralregel dem die Aufgabe
des Seelsorgers beschreiben wollte, DAlr 1€es dem Stichwort VWıe
lehren soll (qualıiter doceat) Es wırd aber nıcht C1INC Lehre, C116 doctrina,
gelehrt der Begriff spielt aum CiNG Rolle Der Gegenstand der Lehre 1SE
vielmehr die Ermahnung, die admonıitı1o, WIC C1NC einfache Durchsicht der
Kapıtelüberschriften des Teıls dartut Der geistlıche Erfahrungsgrund
A4U5S dem diese admonıtio kam, WAar das geistliche Kolloquium ber die He1-
lıge Schrift Für uns wırd das faßbar Wıdmungsbrief SCINECETr Moralıa
Hıob Erzbischof Leander VO  — evılla Dort erinnert Gregor den Freund

die kleine Gemeinschaft Konstantinopel S1C beı der Lektüre des
Buches Hıob VO  — Gregor C1NC Erklärung gewünscht hatten, die ber die
Worte der geschichtliıchen Bedeutung hinausführte dem höheren Sınn
un: WIC 1658 moralıschen Antrıeb geben konnte Er sollte nıcht NUr
die wörtlich historischen Aussagen den höheren Sinn übertragen, SON-
ern auch den übertragenen Sinn ZA0UW moralıschen Anwendung hınführen
un dıe ‚ WONNCHNCH Erkenntnisse MItL Schriftzeugnissen tutzen un erklä-
ren 3 Die Betrachtung der moralıschen Anwendung wurde ıhm oft das

35 7 / 50 A.
36 Zu dem 1e] behandelten Thema zuletzt WYRWA Der persönlıche Zugang der

Biıbelauslegung Gregors des Großen, SCHMID (Hg S Sola Scriptura (Gütersloh
262—278® Er legt Wert darauf da{fß Gregor nıcht sehr GIMHNG Dreıiteilung un! och WECENN1-

SCI 106 Vierteilung des Schriftsinnes aNN1MML, „sondern die Zweıteilung das Fundamentale
1St Der hiıstorischen Ebene steht die gegenüber 262 Das Endzeitbewulßfstsein hält
bei Gregor für sehr wichtig, ebenso WIC die Demut und dıe spirıtuelle Ausrichtung, wobeı die
Christologie, die Ekklesiologie und die Engellehre neben der Eschatologıe „tragende Bezugs-
ebenen 276 SCWESCH

37 Moral Leandrum (CCL 143 CO pCI studiosae lection1ıs alloquium,
cotidianae aSP1lratlo OMPUNCLUONIS anımabat TIunc eisdem fratrıbus COgENLE pla-
CUL1L, I5SDC MEMUNISTL, lıbrum beatı Job a PEULONE compellerent
Ct; verıtas infunderet, C155 LANLAC profunditatis Quı hoc qUOQUC
mıiıhı SUaC PELULUONIS addıderunt, 11O solum verba historiae PCI allegoriarum SCHNSUS

EXCULErEM, sed allegoriarum SCHNSUS EXErCILLUM moralıtatıs inclınarem, adhuc alı-
quıd STaVlUuSs adıungentes, ut intellecta QJUaACYUC et prolata LESLIMONUNA, 51

implıcıta tortasse viderentur INtErpOSLLLONE superaddıtae CXPDOSILLONIS enodarem
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Wiıchtigere, W16€E gesteht?®. ber das hıelt VO  - daher für gerechttertigt,
weıl der, der VO  — Gott redet, darauf achten mudfß, da{ß das moralısche Leben
der Zuhörer seinem Autbau Unterweıisung empfängt?®?. Der Ausleger der
Heılıgen Schrift muß W1€6 ein Flufßß SE1IN, der VO  —_ seınem Flußbett A4US ZuUuerst

den angrenzenden Vertiefungen hinfließt un:! WENN diese angefüllt
hat, weıterströmt. SO mu{fß der Ausleger jede sıch bietende Gelegenheıt ZU

moralıschen Autbau seıner Zuhörer voll ausnutzen un annn ErSLt In seiner
Erklärung weıtergehen *. Gregor sprach Ööfter VO  > einer dreitfachen Ausle-
SunNng un verglich S1Ee eınmal mı1t den Arbeiten einem Hausbau. Der
geschichtliche Sınn bijetet die Fundamente, die typologische un allegorı-
sche Auslegung errichtet SOZUSaSCNH das aufgehende Mauerwerk der lau-
bensburg, un dıe Schönheıt des rechten Lebens verleıiht iıhr den schönen
utz un Anstrich4 SO SLIrCNS meınte aber den Vergleich mıt dem Haus-
bau auch wıeder nıcht, enn die dreitache Auslegung 1St. auch einem Mahl
In mehreren Gängen vergleichbar, bel dem ausgewählt werden kann, W AS

schmeckt?2. Als Regel NAanntie S auch, sıch be1 den Aussagen, die dem Ver-
ständnıs offen lıegen, nıcht aufzuhalten, damıt INan ZUur Auslegung der
dunklen Worte nıcht Spat komme. Das jeweıls richtige un VOrzuzle-
hende Prinzıp der Auslegung bestimmt sıch VO Nutzen fur die Adressaten
her. Dıie Heılıge Schrift 1St einem Flu(ß vergleichbar, der gleichermaßen
nıedrig un tief ISt, 5 da{fß e1in amm ebenso hindurchgehen, W1€E ein Ele-
tant darın schwıiımmen kann ® Um sıch der VO  — der ede her geforderten
Sache ANZUDASSCNH, muß dıie Auslegungsart ständıg entsprechend gewechselt
werden4

Es scheint angebracht, den Schriftgebrauch Gregors beispielshalber 1n
Z7wel naheliegenden größeren Textzusammenhängen vorzustellen. Als
Erstes Beispıel diene das Buch der Pastoralregel. Es geht ıhm dort darum,
WwW16€E ben gezelgt, Ungeeı1ignete VO Pastoralberuf fernzuhalten un: Gee1g-
NELE, die zÖögern, TmMUNtTer: Um Ungeeıignete abzuhalten, legte CS sıch
nahe, die Gottesrede be1 Ezechiel 34 dıe schlechten Hırten heranzu-
zıehen, besonders den Vorwurf, da{fß S1Ce sıch selbst weıden, sıch selbst tran-

Ebd Leandrum GL 143, 5 paulo diıutius contemplatıon1s latıtudinı moralıta-
t1S insudo.

39 Ebd SC 143,
40 Ebd
41 Moral Leandrum (GOL 143,70  Jakob Speigl  Wichtigere, wie er gesteht®. Aber das hielt er von daher für gerechtfertigt,  weil der, der von Gott redet, darauf achten muß, daß das moralische Leben  der Zuhörer zu seinem Aufbau Unterweisung empfängt?®. Der Ausleger der  Heiligen Schrift muß wie ein Fluß sein, der von seinem Flußbett aus zuerst  zu den angrenzenden Vertiefungen hinfließt und wenn er diese angefüllt  hat, weiterströmt. So muß der Ausleger jede sich bietende Gelegenheit zum  moralischen Aufbau seiner Zuhörer voll ausnützen und dann erst in seiner  Erklärung weitergehen“. Gregor sprach öfter von einer dreifachen Ausle-  gung und verglich sie einmal mit den Arbeiten an einem Hausbau. Der  geschichtliche Sinn bietet die Fundamente, die typologische und allegori-  sche Auslegung errichtet sozusagen das aufgehende Mauerwerk der Glau-  bensburg, und die Schönheit des rechten Lebens verleiht ihr den schönen  Putz und Anstrich“!, So streng meinte er aber den Vergleich mit dem Haus-  bau auch wieder nicht, denn die dreifache Auslegung ist auch einem Mahl  in mehreren Gängen vergleichbar, bei dem ausgewählt werden kann, was  schmeckt*?, Als Regel nannte er auch, sich bei den Aussagen, die dem Ver-  ständnis offen liegen, nicht aufzuhalten, damit man zur Auslegung der  dunklen Worte nicht zu spät komme. Das jeweils richtige und vorzuzie-  hende Prinzip der Auslegung bestimmt sich vom Nutzen für die Adressaten  her. Die Heilige Schrift ist einem Fluß vergleichbar, der gleichermaßen  niedrig und tief ist, so, daß ein Lamm ebenso hindurchgehen, wie ein Ele-  fant darin schwimmen kann%. Um sich der von der Rede her geforderten  Sache anzupassen, muß die Auslegungsart ständig entsprechend gewechselt  werden *4,  Es scheint angebracht, den Schriftgebrauch Gregors beispielshalber ın  zwei naheliegenden größeren Textzusammenhängen vorzustellen. Als  erstes Beispiel diene das 1. Buch der Pastoralregel. Es geht ihm dort darum,  wie oben gezeigt, Ungeeignete vom Pastoralberuf fernzuhalten und Geeig-  nete, die zögern, zu ermuntern. Um Ungeeignete abzuhalten, legte es sich  nahe, die Gottesrede bei Ezechiel 34 gegen die schlechten Hirten heranzu-  ziehen, besonders den Vorwurf, daß sie sich selbst weiden, sich selbst trän-  38 Ebd. Ad Leandrum 2 (CCL 143, 3): paulo diutius contemplationis latitudini ac moralita-  tis insudo.  39 ;Ebd: @CL 1434:  40(Ebd.  4 Moral. Ad Leandrum 3 (CCL 143, 4): ... tripliciter indagamus. Nam primum quidem  fundamenta historiae ponimus; deinde per significationem typicam in arcem fidei fabricam  mentis erigimus; ad extremum quoque per moralitatis gratiam, quasi superducto aedificium  colore vestimus.  2 nEbd.CCL 143;4:  43 Moral. Ad Leandrum 4 (CCL 143, 6): Quasi quidam quippe est fluvius, ut ita dixerim,  planus et altus, in quo et agnus ambulet et elephas natet.  4 Ebd. CCL 143, 6: Ut ergo uniuscuiusque loci opportunitas postulat, ita se per studium  ordo expositionis immutat, quatenus tanto verius sensum divinae locutionis inveniat, quanto ut  res quaeque exegerit, per causarum species alternat.triplicıter indagamus. Nam priımum quidem

tundamenta historiae DONIMUS; deinde pPCI signıficatiıonem typıcam In tidei fabricam
menti1s er1g1mus; ad QUOQUC pCI moralıtatıs gratiam, quası superducto aediticıum
colore vestimus.

42 Ebd CN 143,
43 Moral Leandrum (GGL 143, Quası quıdam quıppe ESst fluvius, ita dixerim,

planus altus, 1n qUO et U: ambulet elephas
44 Ebd. SC 145, Ut CISO UN1USCULUSQUE locı opportunitas postulat, iıta pCI studıiıum

rdo EXpOSILLONIS iımmutat, Verlus SCNSUMM divinae locution1ıs invenlat, qQUaNLO
res QUACQUC exegerıt, pCI SpECIES alternat.
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ken un beim Irınken auch och MI1t ihren Füßen das Wasser verschmut-
ZCN, da{fß NUr verschmutztes Wasser tür die Herde übrıgbleibt (Ez
34 18 Gregor benutzt diese Stelle für die Forderung, dafß C1iMnN

entsprechend Leben des Predigers sCINeEeTr Predigt vorangehen
müsse *° Aus Joh 2 16 leıtet ab da dıe Seelsorge C1iN Zeugnı1s der Liebe
ZU Herrn 1st 46 Aus Kor 14# folgert Anschlufß Paulus der
gleichen Stelle, da{fß dıie Seelsorgsaufgabe CIMn Leben „für den IST; „der für
S1C gestorben un: auferstanden 1SEt Wenn anschließend das Gebot der
Schwagerehe AaUus Dtn Zr 510 heranzıeht, daraus die Verpilichtung
ZUr Übernahme der Seelsorge anstelle des verstorbenen Bruders Christus
folgern, der die Zahl SCINCT Auserwählten och nıcht voll gemacht habe,
g1bt diese Stelle solchen Auslegung keinen Anla{fs Es 1ST Gregor,
der 1er die Auslegung Sınn Iypus auf das gyroße Geschehen
Christus hın aufgreift. Gregor wırd eintfallsreich be] SCHTET Schriftausle-
SUNS, WENN ıhm Cimnm Anlıegen Herzen lıegt, WIC hıer, WEeNN Geeijgnete
eindringlich Zur Übernahme des Predigtdienstes mahnt. Dafür ı1ST. CN WCC1-

LETEe Stelle aufschlußreich, nämlıich ILL, 25 Auch ı diesem Zusammen-
hang schreıibt eindrucksvollen Satz der theologıisch SPAINIEU-
elle Einschätzung der Predigtautgabe charakterisiert „Selbst der Bräuti-
Sa (d Christus als Bräutigam der Kırche) „verlangt diese Stimme
hören (nämlıch der Predigt des göttlıchen Wortes), „denn den Seelen
SCINCT Auserwählten sehnt sıch ach der kırchlichen Predigti * Dıie
kiırchliche Predigt 1ST also e1] des verliıebten Gesprächs zwiıischen Christus
un der Kirche

Kehren WIT zurück ZUT Schriftverwendung eıl der 7 wel Be1i-
spıele VO  —_ den Propheten des Alten Testamentes, Jes un: Jer kön-
1C  — als geschichtliıche Beispiele hne typologische oder allegorische Ausle-
SUunNng direkt für die Erläuterung der S1ituation des Predigers herangezogen
werden, weıl S1C eben beispielhaft sınd un ähnlicher Weıse sıch die
unterschiedliche Sıtuation der beiden Propheten auch be1 den Predigern
ZC1ISCN kann 48 In anderen Fall *® muflß CN Schriftstelle, 1 Iım
erklärt werden, weıl S1C ausdrücklich Z Thema Stellung insotfern
CS dort heißt „Wer das Amt Bischofs anstrebt, der strebt nach
großen Aufgabe Für die Frage, „WIC derjenige nıcht beschaffen SCIN darf
der das Hırtenamt übernımmt lag CS natürlich nahe, dıe Aufzählung der
Hındernıisse für den Priester- un Levitendienst AaUS Lev 21 18 heranzu-

45 JL 15C 16 B
46 AF 18 19C Hıer tinden sıch uch die beıden tolgenden Auslegungen Kor

d 14f£* und Ditn Z d
47 Quam videlicet SPONSUS audıre desıiıderat, qU1A ad praedicationem CJUS pCI electo-

[[U SUOTUMm anımas anhelat, Al 97  O Das Kapıtel J 25 /l 96A99 A
A 20A-21 A.PR 1,

DL 77 A A=CPR]
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zıehen9 ine Verwendung Waltr aber NUr mıiıt einer allegorischen Auslegung
möglıch. Gregor oriff diese Gelegenheıt sotort ausgiebig auf, erklä-
recnN, W as 1M übertragenen Sınn Blındheıit, Lahmheıt, eıne kleine der
große gekrümmte Nase, e1in gebrochener Fufß der eine gebrochene Hand,
eın Höcker der Triefäugigkeıit, ein weıßer Fleck 1M Auge der Ausschlag
der Flechten Leıb der e1in Bruch, 1mM übertragenen Sınn sel Das 1St. e1in
charakteristisches Beıispıel für dıie gyroße Freude, die Gregor der allegorı-
schen Auslegung hatte. Das mußte SAl nıcht lange gerechtfertigt werden.
Eın quıppe der e1in enım genugt als Rechtiertigung. 6C 1St klar un:
allen geläufig, da{fßs dıie übertragene Bedeutung gesucht werden darf, Ja
gesucht werden mu Das 1St. gerade auch die Auifgabe des Predigers.

Diese fünf Beispiele 4aUus$s dem Buch der Pastoralregel zeıgen, W1€e Gre-
SOr ständıg ber den historischen Inhalt hınaus eine geistliche Botschaft 1ın
der Schrift suchte. In der vielfältigen Weıse un auch unbekümmerten 1el-
talt der Schriftverwendung wollte (sottes Wort Gehör un: 1INSs
Gespräch bringen. Allerdings WAar dabe!1 VvOrausgeSseLtZL, dafß seine Zuhörer
das verstehen un darın übereinstımmen konnten. Die Reflexion ber die
Aufgabe der Schriftauslegung un: der Predigt durchzieht alle Werke Gre-
SOTIS, auch die Briefte. Besonders 161 AazZzu steht 1n seinen Ezechielho-
mılıen ®2. Der Prophet Ezechiel WAar für Gregor eın Prototyp des Predigers.
In der Auslegung dieses . Propheten meditierte Gregor VOT den Zuhörern
auch se1ıne Aufgabe als Prediger. Dies L[Adt besonders 1n den Homiuilien
9—12 des Buches. In Homiulıe 10, steht eine Stelle ber den Nutzen der
täglıchen Schriftlesung. „Und weıl UNSsSeTrec Schwachheit nıcht 1n der Lage ISt,
die hıiımmlischen Worte (als Spe1se) uns nehmen, o1bt selbst uns die
Nahrung, der uns Zr rechten Zeıt das Ma{( des Weızens zumıiıscht, INSO-
fern WIr nämlıich 1mM heilıgen Wort heute das verstehen, W as WIr gestr1-
SCH Tag nıcht wußten, IMOÖOTSCH auch verstehen werden, W as WITr heute nıcht
WwIssen, un: durch die Gnade der göttlichen Zuteijulung miıt der täglıchen
Speıse genährt werden“ > Diese Stelle ber die tägliche Nahrung, die (sott
1Dt, zeıgt die große Bedeutung der täglichen Schriftlesung und Schriftaus-
legung für ıh Hıer hat seıne Erfahrung AaUus dem Kloster, danach ın der
kleinen Gemeinschaft 1ın Konstantiınopel un schließlich 1mM größeren Kreıis
1mM päpstlichen Palast 1n Rom fortgeführt.

Wıe sechr mıtten 1n den Predigten Ezechiel darauf edacht Wal,
eine Belehrung ber die Predigtaufgabe geben, zeıgt sıch in Hom
E 1622 Er flicht e1n, welche Ordnung der ede un der Betrachtung beim

5(} /T;DCR I) 11
51 Auf ein1ges ZUur Schriftauslegung 1St. 1n der Eıinleitung diıesen Homiuilien 1n der Aus-

gabe der SourcesChr 32/, 16—18 und 78f uIiImerksam gemacht.
52 SourcesChr S27 387 Et quı1a ad capıenda uerba caelestia iıdonea NOSLICra infirmitas 1O  ;

CSL, 1ıpse 1O5 cıbat, quı nobıs In LEMPOC trıticı> In uerbo
dum hodie intellegımus quod hesterno dıe nescıebamus, '1Aas QUOQUC comprehendamus quod
hodıe NnEeSCIMUS, PCI diuinae dispensation1s gratiam cotidiano alımento nutriamur.
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Prediger da seın mu{fß 9 Er mu{l sıch immer iragen, quıd, CUl, quando, qUa-
lıter un: QqUaNLUumM reden mu Mıtten 1n der Ezechielerklärung führt
in acht Abschnıitten weıter AaUs, W 3as diese Regeln der Rhetorik auf dıe Pre-
dıgt angewandt bedeuten.

Aufschlußreich für seiınen Umgang mıt der Schriftt 1St wıederum, WI1€E
in Homaiulıe die Vısıonen un Audıtionen un prophetischen Symbol-
handlungen des Ezechiel ständıg 1ın eine Auslegung auf die Predigtaufgabe
hın transponıert. SO Sagt eingangs der Homaiulıe, da{ß Angaben VO  _
Zeıt un Ort SErVata verıtate hıstoriae enthalten, W as nıcht AaUS-
drücklıiıch DESAZL 1ST. Dıie Bemerkung B., da{fß CS Wınter WAal, deutet auf dıe
Kälte der Herzen hın Die Bemerkung, da{fß Mose herabstieg VO Berg,
zeıgt das geistige Darnıiederliegen der Menschen Wenn Jesus dagegen
hinaufstieg auf den Berg, 1St. damıt angedeutet, W1€e hinaufführt Gott.
Ständıg wırd auch die typologische Auslegung gesucht, eın
Geschehen des ersten Bundes als 1INnWweIls auf die großen Ere1ign1sse des

Bundes verstanden werden kann, wırd das ausgesprochen. Die Sym-
bolhandlungen können sodann nıcht LLUT allegorisch un: typologisch, SON-
ern mMUssen auch moralısch ausgelegt werden. Gelegentlich bringt Gregor
auch mehrere Auslegungen hıntereinander. In Homiulıe 12 scheint 1€6Ss
geradezu Lehrzwecken £u  S Der Prediger mu also WI1€E der Prophet
hinausgehen In die Ebene, ZU Volke sprechen. Dann mu{ aber
wıeder 1n se1ın Haus einkehren, sıch selber, der Heılıge (Gelst
wohnt, un darf nıcht auf dıie nötıge Erholung beım Geilst CGottes VErgeSSCH
un VOT lauter Ruhmsüchtigkeıt un Stolz draußen bleiben. An dieser Stelle
Hom Z fällt ıhm e1n, da{fßs auch das Wort Jesu dem geheılten
Gelähmten, 1mMmMm eın ett un gyeh ach Hause (Mk Z LT j1er VOI-

wenden wAare. Das ett 1St das Fleisch, auf em der Mensch W1€e gelähmt
gelegen W AaT. Wenn aber geheılt ISt, soll SCIN se1ın Bett, se1n
Fleisch Lragen und CS ach Hause bringen, dorthıin, der Geilst
wohnt®>. Nachdem dem Propheten Ezechiel be] allem gefolgt WAal,
W as VO Geilst geführt hatte, c auf die Predigtaufgabe AaNZ

wenden, kehrt nochmal ZUr hıistorischen Auslegung zurück un stellt
fest, da{fß 1er vorallem der Gehorsam des Propheten gegenüber (Gott beach-
teLt werden mu Der verba hıstori1ae wırd dıe Tugend des Gehorsams CIND-
fohlen. SO gelangt VO dem hıstorischen Ereign1s der Schrift ErNEUL AA

moralıischen Anwendung.

)3 SourcesCh Z 464
SourcesCh Z 497

D SourcesCh Z 502
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Die Seelsorger als kırchlicher Stand

Di1e Auffassung VO der Seelsorgsautfgabe hängt natürlıch auch ab VO  ;

der Konzeption, dıe Gregor VO  — den kirchlichen Ständen hatte. Dıies
scheıint umsomehr der Fall se1ın un:! eindeutig 1n die Rıchtung einer Kle-
rusvorherrschaft führen, weıl die Bezeichnung TECCLIOTr geradezu eın ande-
IET Name beı ıhm für den Bischof war >® Es ann der Eindruck entstehen,
da{fß eine Laienbeteiuligung In der Seelsorge beı Gregor tfehlt. Da die Sache
jedoch nıcht sehr schnell entschieden werden kann, zeıgt die Feststellung
Paronettos, da{fß sıch nıcht die Spur eiınes paternalısmo un g1ur1d1smo be1
ihm tinde®?. 1ne systematische Darstellung der Ständelehre hat Gregor
nıcht. Er außerte sıch ZUur Frage, ber seinen eiıgenen Weg redete, der
ıhn ber eine COonvers10 ZU Mönchsstand un: schließlich ZUuU Dıakonat
un ber se1ıne Aufgabe als päpstlicher untıus zZzu Papstamt führte. Gre-
SOI schilderte seiınen Weg 1M St1] der Contessiones des Augustinus 1n dem
bereıts zıtlierten Wıdmungsbrieft Erzbischof Leander VO  —_ Seviılla den
Hıobmeditationen. Er schrıeb, da{fß ach seıiner CONnvers10 VO Weltleben
den rettenden Hafen 1M Kloster tand®8. Miıt der Übernahme des kiırchlichen
Standes (ecclesiastıcı ordınıs), des Altardıenstes (altarıs mıinısteriıum),
wurde wıieder auf die rauhe NSee hinausgeworfen un mu{fßte als
päpstlicher Apokrisıar wıeder 1n einem weltliıchen Palast wohnen. Nur dıie
Gemeinschaft (consortium) mıiıt einıgen be1 iıhm einzıiehenden Mönchen
erleichterte ihm 165 Schließlich, Sagl CI, wurde ıhm och die A4St der Seel-

(cura pastoralıs) aufgelegt. Damıt meınte die Erhebung ZU Papst-
am  — 1n Rom Dıie cConvers10 zZzu Mönchsstand erbrachte die Voraussetzung,
da{fßs hne weıteres Z Dıakonat un! ZUuU Bischofsamt erhoben werden
konnte. Denn die CONVers10 un: das Leben 1M Mönchsstand beinhaltete
auch jene continentla, geschlechtliche Enthaltsamkeıt, die eine
Zugangsvoraussetzung ZUuU höheren Klerusamt W AaT. Dıie Bedingung der
continentla konnte nämlıch auf dreitfache Weıse erfüllt werden. Von Ver-
heirateten durch e1in Versprechen der Enthaltsamkeıt VO  — der Ehe und in
der Ehe Von Unverheirateten durch eiıne COonvers10 d Am sıchersten
WAar dıe Verpilichtung ZUr continentlıa durch den Eintritt 1NSs Kloster ertüllt.
Gregor WAar als Unverheirateter diesen Weg Es gab aber NAatur-
iıch E Gregors auch Leute, die als Verheiratete Priestern un Bischö-

556 MARKUS (Anm 10) 137146
57 PARONETTO, Connotazıone del „Ppastor” nell’opera dı Gregori0 Magno. Teorı1a

prassı, 1n Benedictina (Roma) (1984) 3202
Moral Leandrum (C©OL

59 In diıesem 1Nn verlangten gallısche Synoden ine Bewährung In der CONVers1i0 ber eine
ZEWISSE eıt hın (z.B VO  - einem VOTL der Zulassung ZUTr Weihe Eın Hauptpunkt der CON-

vVersi0 WAar dıe geschlechtliche Enthaltsamkeıt. MUNIER (Hg.), Concılıa Gallıae
(GGL 148) Concılıum Arausıcanum Can z (22) eb Conciılıum Are-

atense Collectio canonıca=Can 43 42) 122 Concılıum Agathense Can 16 201
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fen geweıht wurden S1e ZUur COverpflichtet un sollten beım
Eintritt den höheren Klerus G1 dahingehendes Versprechen ablegen ®
1ermıit sınd WITL schon den kirchlichen Ständen gekommen, WIC S16 sıch
be1 Gregor darstellen DiIie Bezeichnungen sınd nıcht gleichlautend
Es 1ST auch beachten, da{fß sıch Zusammenhang mMIi1L der Seel-
sorgsaufgabe darüber außerte. Seine Sıcht der kirchlichen Stände 1ST deswe-
SCH nıcht umfassend, sondern relatıv VO  — der Seelsorgsaufgabe her
beschrieben. Öfter YEe1 Stände: r  9 un Uu-

gatı ® Miıt den sınd die Bischöfte ı ıhrer Leitungsaufgabe benannt
Rector konnte aber auch jemand NENNECNMN, der C1INC politische Führungs-
aufgabe hatte Dafiß das Wort reCIiOr als Selbstbezeichnung vorherrscht,
1ST C1iMN Anzeichen für den Zuwachs weltlichen Aufgaben, den die
Bischöfe un spezıell Papst Gregor ıhrer eıt übernehmen mufßten
Wenn den geistlıchen Charakter der kiırchlichen Führungsaufgabe
bıbliısch benennen wollte, ann sprach VO PaStOor und WENN dessen
Aufgabe pastoral technisch beschreiben wollte, ann sprach VO praedi-

rdo praedıcatorum bzw praedicantium WAar deswegen C1NC Gregor
sehr geläufige Bezeichnung für dıe Bischöte un DPriester Beachtenswert 1ST

dabeı, da{fß Cr Diakonsaufgabe nachdrücklich als altarıs
beschrieb Und WE Kreıise sEeEINETr Freunde eifrıg die Schrifterklärung
etrieb WAar die theologische Rechtfertigung dafür ohl dıe, da{s sıch
als reCLOr fühlte un die Schrifterklärung als Aufgabe des reCLOr ansah
Praedicatıo un CUTa pastoralıs hat Diakonsaufgabe nıcht YENANNL
Umgekehrt tällt auf da{fß SCINEGT Weıiıhe un dessen
ausschließlich der Schrifttmeditation SCINCNMN alt suchte un die Priester-
un Bischofsaufgabe der Pastoralregel a2um als Priesterdienst, sondern
fast ausschliefßlich als Predigtdienst beschrieb Be1l der Lektüre der Kapıtel

bıs 35 des 'Teıls der Pastoralregel drängt sıch der Eindruck auf dafß
1er auch C1NC Hınführung ZUr CO  12a un ZU geistlichen Stand also
SOZUSABCN C1NC Klerusbildung, mMI SCINECT Absıcht lag

Was die ordınes der un: praedıcatores, der CO un der
CONLUSALI unterschied WAar Eerster Linıe die kırchliche Aufgabe, die
persönlıch spiırıtuelle Lebenswahl Das WAar WEeIL WCS VO  — dem, W as INan

Gregor wollte durchsetzen, daß dıe Subdiakone VOTL ihrer Weihe, WECNN SIC verheiratet
N, C1M Versprechen der zukünftigen Enthaltsamkeıt ablegten, Brief den Subdıiakon
Petrus (ep 42) CC 140 54 In konsequenter Fortsetzung orderte tür die Zulassung zu

Bischofsamt, da{fß C1IMN Lalen Kandıdat Zuerst Mönch der Subdiakon werde, vgl Brief den
Bischof Passıyus (ep XIl @ 140 A 0/2 Gregor hatte CISCNC Konzeption VO  — der
Klerikerlaufbahn, 5 FAIVRE, Naılssance d’une hierarchie Les PTFeEMI1IECICS CLADECS du CUTrSUusSs

clerical (Parıs 3631 Darın spielte uch das Versprechen der1atür den Zugang
ZU höheren erikat A entscheidende Rolle

6l Moral D 35 (CCL 143 B Homiulıiae Hiezechihelem Prophetam I8l
Hom 5E (CCL 142 261-—263) MARKUS (Anm 10) 142

62 MARKUS (Anm 10) 13/
63 (3JRAMAGLIA (Anm 11)
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ursprünglıch 1M gesellschaftlichen un: öffentlichen Leben ordınes
verstand %. och weıter WCS VO  — einer römiıschen un gesellschaftlıchen
Inhaltsgebung für ordınes befand sıch Gregor ıIn einer anderen Stelle Aaus
den Moralıa. Gott fragte den Hıob, wer 6S ICSNCH läßt, WCNN der Boden
hart wırd un die Schollen zusammenkleben. Be1 seiner Meditatıon fällt
Gregor dieser Stelle den zusammenklebenden Schollen e1IN, die
INa  —_ doch vielleicht och unterscheiden könne. Da auf dıe tol-
gende weithergeholt scheinende Bemerkung kam, zeıgt seın Interesse

dem ausgesprochenen Gedanken. „Diese Schollen können WIr aber doch
vielleicht och mehr unterscheıiden, WCNNn WIr 1n der Kirche auf die
Verschiedenheit der erworbenen Verdienste achten. Denn mıttlerweılen 1St

anderes die Aufgabe (ordo) der Prediger un ELWAS anderes die Auf-
gyabe der Leitenden un anderes die Aufgabe der Untergebenen,

anderes dıe Aufgabe der Verheirateten un anderes die Auf-
gabe der Enthaltsamen, anderes die Aufgabe der Büßenden un

anderes die Aufgabe der Jungfrauen. Auf der eınen Erde 1St. also dıe
verschiıedene Orm der Schollen unterschieden, WCNN 1mM eiınen Glauben, In
der eınen Liebe, die verschiedenen Verdienste derer sıch zeıgen, die gut
handeln“ ®. An diesem Kommentar sınd Z7Wel Dıinge bemerkenswert, dıie
beıide weglführen VO  3 eıner herkömmlichen hierarchischen Stände-
lehre So äflst sıch rdo 1er aum mıt Stand übersetzen, sondern 1St. eher
mI1t Aufgabe wiederzugeben. Außerdem wırd auffällig der gemeınsame
Grund betont 1mM göttlıchen Glauben un:! 1n der göttlıchen Liebe, A4aUus dem
heraus sıch die Aufgaben un:! Verdienste abzeichnen un unterscheiden.
Wenn iıhm diese Feststellung eın Anlıegen SCWECSCH wäre, wWAre ıhm 1€eSs
be1 der trockenen Stelle VO  - dem harten Boden, 1n dem die Schollen
menkleben, nıcht eingefallen. An Was aber ıer erinnert, 1St. das biblisch
pauliınısche Verständnis VO  3 Gemeinde un Charısmen. rdo heißt deswe-
SCH sovıe] W1€E Charısma, WECECNN INa  - ıh VO gemeınsamen Grund des
Glaubens un: der Liebe (sottes her versteht, W1€e CS nötıg 1St. Mıt dem
stımmt auch übereın, dafß das Ideal, der WIr besser, das Beispıel des
Christen für Gregor nıcht der Mönch W  a 1ne starke Ideal- der Beıispiel-
wırkung für den Bischof Gregor hatte der Prophet Ezechiel. Das alles
umftassende Ideal un:! Beıispıel des Christen WAar für ıh aber eın Mensch
W1€E 10b6

64 VA  Z BENEDEN, Aux orıgınes d’une terminologıe sacramentelle. Ordo, ordınare, rd1-
natıo ans la lıtterature chretienne 315 SSL. 38) (Louvaın

Zu Hıob 58, 38 Moral A X Va Z (CCL 143 B, Quas gylebas S1 in
Ecclesia dıversıtate merıtorum attendimus, tortasse adhuc dıstiınquere subtilıus valemus.
Nam dum alıus est rdo praediıcantium, alıus audıtorum; alıus regentium, alıus subdıito-
TUuM, alıys CON1Uugum, alıus continentium; alıus paenıtentium, alıus Vvirgınum; quası un  x

ESsL dıversa glebarum torma distincta, dum In un  © fide, in una carıtate dısparıla emoOnNstrantur
ene operantıum merita.

( DAGENS, Saılnt Gregoiure le Grand Culture er experience chretiennes (Parıs
438


